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Einleitung. 


In den folgenden Blättern wird verſucht, ein Kapitel 
aus der Mundart der Tiegenhöfer Niederung mit den 
Mitteln und nach den Anforderungen der vergleichenden 
Grammatik darzuſtellen. 

Die niederdeutſchen Mundarten des ehemaligen Ordens— 
landes Preußen haben ſicherlich dereinſt ein geſchloſſenes 
Sprachgebiet gebildet. Sie weiſen infolgedeſſen in der 
Lautentwickelung, der Wortbeugung und im Sprachſchatze 
nicht nur in den Grundzügen, ſondern oft auch in den 
unbedeutendſten Einzelheiten ſtarke Ubereinſtimmungen auf 
und heben ſich dadurch ſcharf von den angrenzenden 
pommerſchen und märkiſchen Mundarten ab. — Gbenjo 
ſcharf auch von den Dialekten aller der Gegenden des 
Weſtens, die als das Stammland des unſrigen angeſprochen 
werden können. Sie bilden aber darum nicht ein ganz 
oder faſt einförmiges Gebiet — wenn man nur abſieht 
von Gegenden wie Litauen und Maſuren, wo die Sprache 
eines Bezirks ſich weithin über eine urſprünglich anders— 
ſprechende Bevölkerung ausgedehnt hat. 

Ja die Spaltungen ſind zum Teil ſehr ins Einzelne 
gegangen. So beherbergt das untere Weichſelthal, dem 
die Tiegenhöfer Niederung angehört, auf verhältnismäßig 
engem Raum eine ganze Anzahl von Mundarten. Indem 
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bie Weichſel an ber Montauer Spitze bie Nogat, beim 
Danziger Haupte die Elbinger Weichſel entläßt, bildet ſie 
durch dieſe Mündungsarme unter ſich, mit der umgebenden 
Höhe und mit der See eine Reihe von Landſchaften, 
nämlich 1) die Danziger Nehrung, zwiſchen den beiden 
Weichſeln und der See, 2) das Danziger Werder, zwiſchen 
der Danziger Weichſel und der Danziger Höhe, 3) das 
große Marienburger Werder, zwiſchen Weichſel, Elbinger 
Weichſel, Haff und Nogat, 4) das kleine Werder, zwiſchen 
Nogat, Haff, Elbingfluß und Drauſenſee. In jeder dieſer 
Landſchaften wird eine Mundart geſprochen, die von der 
nächſtbenachbarten oft ſtärker abweicht als von entfernteren 
oſtpreußiſchen. Die Mundart des Großen Werders ſpaltet 
ſich zwar nur durch wenige, aber ſehr einſchneidende 
Lautwandlungen — in zwei, die auch vom Volke ſelbſt 
als zwei geſonderte Sprecharten empfunden werden: das 
Werderiſche und das Niederungiſche; entſprechend der 
Scheidung des Landes in das ſich ſelbſt entwäſſernde 
Werder und die auf künſtliche Entwäſſerung angewieſene 
Niederung. Genau dargeſtellt findet man die hier berührten 
Ortsverhältniſſe in Schlieps klarer und ſchöner „Dar— 
ſtellung der Deich- und Entwäſſerungsanlagen in den 
Werdern und Niederungen der Weichſel und Nogat 
Marienburger und Elbinger Kreiſes“. (Parey, Der 
Marienburger Kreis, S. 63— 292.) 

Darüber, was als Werder und was als Niederung 
aufzufaſſen ſei, wird man zu verſchiedenen Ergebniſſen 
kommen, je nachdem man Bodenbeſchaffenheit, Geſchichte 
und Sprache des Landes in Betracht zieht. Die politiſche 
Grenze läuft (nach Schliep S. 91) zwiſchen den Ort— 
ſchaften Jankendorf, Altebabke, Vorwerk, Vierzehnhuben, 
Mierauerwalde, Pietzkendorf, Orloff, Siebenhuben, Stadt 
Tiegenhof, Petershagenfeld, Pletzendorf, Fürſtenauerweide, 
Goldberg, Roſenort, Krebsfelde auf der Niederungsſeite — 
und Fürſtenwerder, Bärwalde, Baarenhof, Neumünſter— 


berg, Schönſee, Ladekopp, Tiege, Rückenau, Fürſtenau, 
Kl. und Gr. Mausdorf, Lupushorſt auf der Werderſeite. 
Der Sprache nach iſt aber alles, was hiervon nördlich 
vom Lee Saff-Ranal liegt, der Niederung zuzumeſſen. 
Vom Danziger Werder wird die Tiegenhöfer Niederung 
durch die Weichſel, von der Nehrung durch die Elbinger 
Weichſel, vom Kl. Werder durch die Nogat getrennt, im 
Nordoſten ſtößt ſie an das Friſche Haff. Das zwiſchen 
den zahlreichen Mündungsarmen der Elbinger Weichſel 
und der Nogat liegende Land, die Kampen, gehört aber 
nicht mehr zur Niederung, ſondern bildet ein Gebiet für 
ſich. Die Ortſchaften dieſer ſo umgrenzten Landſchaft 
ſtehen alle miteinander in engem Verkehr und ſprechen 
daher eine gemeinſame Mundart. Das ſchließt nicht aus, 
daß einmal in den Grenzorten, namentlich an der 
Nehrungiſchen Seite, Übergänge zur Nachbarmundart vor— 
kommen und daß andererſeits ſich auch im Innern von 
Ort zu Ort kleine Abweichungen im Sprachſchatze, in 
Schattierungen der Ausſprache und im Nebeneinander— 
gebrauch verſchiedener Formen finden. Dieſe ſind aber 
äußerſt geringfügig und kaum von größerer Bedeutung 
als ſolche, die auch zwiſchen Haus und Haus, ja ſelbſt 
den Gliedern einer Familie gefunden werden. Sie ſind 
alſo individueller Art, und Aufgabe der Forſchung iſt es 
wohl höchſtens anzuzeigen, daß ſie vorhanden ſind, und 
den Spielraum abzuſtecken, der ihnen bleibt, kaum aber, 

ſie im einzelnen darzuſtellen. Immerhin mag man, etwas 
ſtrenger, den Geltungsbereich der hier dargeſtellten Mund⸗ 
art etwa auf die Amtsbezirke Petershagen und Tiegen— 
hagen beſchränken. 

In dieſem ihrem Reiche herrſcht nun die niederdeutſche 
Sprache keineswegs mehr unbeſtritten. Vielmehr geht 
es mit ihr wie überall auch bei uns zu Ende. „De 
Spraak von Nederſaſſenland, de blift beſtan un heft 
Beſtand“, dies ſtolze Wort iſt längſt nicht mehr wahr. 
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Denn die ganze Entwickelung der Geſchicke Deutſchlands 
ſcheint ſich gegen ſie verſchworen zu haben: politiſche Er— 
eigniſſe legten den Keim zu ihrem Untergange, religiöſe 
haben ihn entſchieden, wirtſchaftliche arbeiten unaufhaltſam 
daran, ihn zu vollſtrecken. 

Nicht konnte ihr die glänzendſte und reichſte ihrer 
Schweſterſprachen gefährlich werden, ſolange ſie gleich 
ihr eine Mundart mit andern Mundarten war. Als ſie 
aber mit dem Schwinden der hanſiſchen Macht die Gelegen— 
heit verlor, ſich ſelbſt zur Schriftſprache zu erheben, da 
ward gleichzeitig der Grund für die hochdeutſche Gemein— 
ſprache gelegt: der junge Held ward geboren, der ihr 
dereinſt den Garaus machen wird. Und als mit der 
Reformation hochdeutſche Bücher und hochdeutſche Männer 
nach Niederſachſen kamen, in Schulen und in Kirchen die 
Weisheit dieſer und die jener Welt in hochdeutſchen Lauten 
erklang, da fühlte ſie die mörderiſche Fauſt an ihrer 
Kehle, die ihr die Himmelsluft raubte. Denn während 
nun tauſend anſchlägige Köpfe daran arbeiteten, die hoch— 
deutſche Sprache zu einem Werkzeug zu modeln, das jeder 
Erkenntnis die ſchärfſte, jeder Anſchauung und Empfindung 
die ſchönſte Form zu geben erlaubte, fehlte ihr, die von 
jeher ärmer an Dichtern und Denkern geweſen war, von 
nun ab dieſe Gelegenheit, ſich zu veredeln zum großen 
Teile — und bald ganz, nachdem auch Rechts- und Ver— 
waltungsſprache hochdeutſch geworden waren. Und nicht 
nur, daß ſie für die neuen Gedanken keinen Ausdruck 
mehr fand — auch was ſie an Formen auf dieſem Gebiet 
erworben hatte, verfiel, weil es nicht mehr angewandt 
wurde. So nicht mehr fähig, alles wiederzugeben, was 
einen Menſchen bewegen kann — und gerade das Beſte 
nicht — ſank ſie zur Sprache des häuslichen Verkehrs 
herab, zum Ausdruck für alles, was des Leibes Notdurft 
und Nahrung betrifft. Aber vom öffentlichen Leben war 
ſie ausgeſchloſſen: damit war ihr jede Gelegenheit genommen, 
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Gemeinſprache zu werden oder zu bleiben. Seitdem lebt 
ſie nur noch in den Mundarten, wenn man etwa abſieht 
von dem ſchwachen Abglanz, der ihr als Verkehrsſprache 
auf der Handelsflotte der Nord- und Oſtſee blieb. Als 
Mundart freilich gedieh ſie lange Zeit noch kräftig. Denn 
dem troßigen Behagen, das ſich ſtolz der eignen, von den 
Vätern überkommenen Art bewußt, verächtlich auf alles 
Wurzelloſe, Fremde herabſieht, dem männlichen Sinn, der 
ſich, wieviel er an Raum auf dieſer Erde bedarf, um 
zum Segen für ſich und die Welt gedeihen zu können, 
feſten Fußes ſichert und behauptet — dem war die 
heimiſche Sprache Gewand und Wahrzeichen zugleich. 
Ja als ein günſtigerer Wind überall die Liebe zum 
Natürlichen und zum Heimiſchen erweckte, da brachte ſie 
es noch einmal zu einer Art von Blüte: damals, als ein 
Voß ihre Töne für ſeine Leier nicht verſchmähte und 
gelehrte Männer wie auch ganze gelehrte Geſellſchaften 
ihr ihre Aufmerkſamkeit zuwandten und Wörterbücher 
ſchufen wie das ausgezeichnete Bremiſche, und zwar doch 
nicht ſo ſehr aus gelehrtem, ſondern aus vaterländiſchem 
Intereſſe heraus. 

Das iſt ſeitdem — bei uns wenigſtens — gründlich 
anders geworden. Wenn gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts die Hausſprache in den alteingeſeſſenen Kauf— 
mannsfamilien Danzigs noch das Plattdeutſche war, ſo 
hat ſich deſſen Gebrauch in den Städten ſeitdem auf die 
Arbeiter und kleinen Handwerker eingeſchränkt, in den 
beſſern Kreiſen wird es kaum noch verſtanden, allenfalls 
von dem, der es täglich im Verkehr mit ſeinen Unter— 
gebenen zu hören Gelegenheit hat. Auf dem Lande wird 
Plattdeutſch noch von den Hofbeſitzern geſprochen, ſoweit 
ſie die bäuerlichen Lebensgewohnheiten bewahrt haben; 
aber kaum einer noch iſt ihm aus innerer Überzeugung 
treu geblieben, ſondern nur noch aus alter Gewohnheit 
und weil er die Mühe ſcheut, die das Annehmen einer 


neuen Sprechweiſe mit fid) bringt. Überall wo in einem 
Geſellſchaftskreiſe auch nur einer iſt, der unſere Mund— 
art nicht ſprechen kann oder mag, ob er ſie immerhin 
ſehr wohl verſteht, da wird mit ihm und oft auch um' 
ihn hochdeutſch geſprochen. Zudem iſt feit den ſiebziger 
Jahren, wie mir ſcheint, in deutlichem Zuſammenhange 
mit dem damals eintretenden wirtſchaftlichen Aufſchwunge, 
ein weiterer Schritt auf der abſchüſſigen Bahn gethan 
worden. Die Geſchlechter, die ſeitdem geboren ſind, ſind 
von ihren unter ſich und zu andern plattdeutſch ſprechen— 
den Eltern nur noch zu hochdeutſcher Rede herangebildet 
worden, und ſo iſt für den Schreiber dieſer Zeilen das 
Plattdeutſche — das er erſt in einem Alter, wo er ſchon 
mensa deklinierte, ohne grobe Irrtümer verſtehen, erſt als 
Erwachſener ſprechen lernte — wohl noch die Sprache 
ſeiner Mutter, aber nicht mehr ſeine Mutterſprache. Von 
den ſo Herangewachſenen bedienen ſich ſeitdem die Knaben, 
ſobald ſie der Schule entronnen ſind, wieder der heimi— 
ſchen Sprechweiſe, die Mädchen aber behalten das „feinere“ 
Hochdeutſch für ihr ganzes Leben bei, auch, nachdem ſie 
in die Ehe getreten ſind, ihren plattdeutſch redenden 
Gatten und ihren Mägden gegenüber. Daß ein ſolcher 
Zuſtand ſich nicht lange halten kann, auch daß es nicht 
zweifelhaft ſein kann, nach welcher Seite die Wage aus— 
ſchlagen wird, liegt auf der Hand. Schon jetzt ſcheint 
es, als hielten manche das Plattdeutſch für den geeig— 
netſten Ausdruck einer Sinnesweiſe, die Zucht und Sitte 
verſchmäht und alles verachtet, was aus dem Kreiſe der 
nächſten Bedürfniſſe herausſtrebt. Ein Organismus aber, 
in dem dieſer Geiſt die herrſchende Kraft wird, muß 
ohne Frage über kurz oder lang abſterben. Und ihrem 
Ende eilt denn auch die niederdeutſche Sprache, hier wie 
überall, unaufhaltſam entgegen. Die Geſchwindigkeit, 
mit der ſie ihm zuſtrebt, wechſelt und ſcheint ſich gegen— 
wärtig wieder etwas zu verringern, und ſo mag es noch 
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ein Jahrhundert ober auch länger dauern, bis der tote 
Punkt erreicht iſt; aber rückwärts wird ſich die Bewegung 
nicht mehr lenken, und neues Leben wird das nicht 
gewinnen, womit ſich — wie es ſich zu zeigen beginnt — 
nur noch der Rückſtändige genügen laſſen mag, worauf 
der Höherſtrebende als auf etwas Niedriges und Gemeines 
zurückblickt. 

Und doch iſt dieſe Sprache ſchön: in weicheren Lauten 
tint fie als die hochdeutſche, dem gefunden und doch mit 
tiefinnerlichem Gefühl gepaarten Witz unſeres Volkes 
bietet ſie ein leichter anſprechendes Werkzeug und manchen 
Ton aus einer Zeit, da unſere Sprache überall noch vom 
Herzſchlage des lebendigen Lebens kräftiger durchzuckt wurde, 
giebt ſie freiwillig her, den ihrer anſpruchsvolleren 
Schweſter nur der begnadete Sänger zu entlocken vermag. 

Daß wir neben der hochdeutſchen, dem Ausdruck 
unſerer nationalen Einheit, nicht auch noch eine nieder— 
deutſche Gemeinſprache hegen können, liegt auf der Hand: 
daß wir das Plattdeutſch auch nicht mehr als Sprache 
des Hauſes und Ausdruck des Heimatsgefühles zu be— 
wahren vermögen, bleibt ewig beklagenswert. — 

Es iſt hier nun der Verſuch gemacht worden, die 
Lautübergänge, die in dieſer Mundart gewaltet haben, 
feſtzuſtellen und, ſoweit angängig, in einen inneren Zu— 
ſammenhang zu bringen. Dabei hat es der Verfaſſer 
der vorliegenden Arbeit, im Gegenſatze zu denen der 
meiſten ähnlichen, für richtig erachtet, jeden einzelnen 
Lautwandel durch die Geſamtheit aller Fälle, in denen er 
auftritt, zu verfolgen und überall, wo es von Wichtigkeit 
ſein konnte, die Möglichkeiten anderer Deutung zu erörtern 
und den Grad ihrer r Wahrſcheinlichkeit feſtzuſtellen. Denn 
die Lautgeſetze mögen wohl, inſofern ſie in ihrer Wirkung 
keine urſachloſen Ausnahmen zulaſſen, den Naturgeſetzen 
verglichen werden: ſie unterſcheiden ſich aber doch von 
dieſen dadurch, daß die einzelnen Fälle, an denen ſie zur 
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Erſcheinung gelangen, einen gewiſſen individuellen Wert 
haben und eine geſonderte Behandlung verdienen, da ſie 
nicht einem mit Notwendigkeit wirkenden Mechanismus, 
ſondern im letzten Grunde doch einem individuellen Geiſte 
ihre Entſtehung verdanken. Zweitens iſt nur, wenn alle 
Fälle vollzählig aufgeführt werden, dem Leſer ein wirk— 
liches Nachprüfen der vorgetragenen Anſichten möglich. 
Dem Verfaſſer iſt aber je länger je mehr klar geworden, 
daß ſeine Arbeit nicht nur äußerlich ein Torſo iſt, — 
weil er ſich, um ſie nicht bei der Art ihrer Anlage weit 
über den Umfang anſchwellen zu laſſen, den man billiger 
Weiſe von einer Diſſertation wird verlangen wollen, auf 
die Darſtellung der langen Vokale beſchränkt hat — 
ſondern daß auch innerlich die Aufgabe, die der vorliegende 
Stoff ſtellt, von ihm nur in einer gewiſſen, und zwar 
ziemlich engen Beſchränkung gelöſt werden konnte. Dem 
Forſcher nun, der es mit tieferem Blick und mit der 
Herrſchaft über ein weiteres Gebiet dereinſt unternimmt, 
das ſchon nicht mehr allzuſpärliche Material zuſammenzu— 
faſſen und uns eine wirklich wiſſenſchaftliche Darſtellung 
der niederdeutſchen Sprache zu geben, dem den Stoff in 
einer Form zu liefern, die ihn der gröberen Arbeit des 
Sichtens und Ordnens überhebt, ſcheint eine Aufgabe, 
ehrenvoll und, wenn redlich angegriffen, lohnend genug. 

In der folgenden Arbeit ſind alſo die Wörter be— 
handelt worden, die in der heutigen Mundart langen 
Vokal zeigen. Bei dieſen iſt durch Vergleich mit der 
alten Sprache oder, wo dort entſprechende Wortformen 
fehlen, mit den neueren Mundarten feſtzuſtellen verſucht, 
woraus ihr Stammvokal entſtanden iſt. Dabei iſt von 
dem mittelniederdeutſchen Sprachſchatze nur ein ſpärlicher 
Gebrauch gemacht, weil deſſen Sprachſtand ſelbſt mehr 
der Aufhellung durch die Mundarten bedarf, als daß es 
dieſen Licht bringen könnte. Wörter, deren Vokal ſich 
dann als gleichen Urſprungs erweiſt, ſind zu Gruppen 


vereinigt, und dieſe Gruppen nach Möglichkeit in prag— 
matiſchen Zuſammenhang gebracht worden. Es ſind dabei 
alle ſelbſtändigen nicht zuſammengeſetzten Wörter auf— 
geführt, die fid nicht auf den erſten Blick als unur- 
ſprüngliche Ableitungen erweiſen: von ſolchen ſind nur 
die Verben, > die wichtigſte Wortklaſſe, zur Probe in 
annähernder? Vollſtändigkeit gebracht worden. Außer den 
ſelbſtändigen Wörtern ſind ferner alle die Bleriongfornten 
geſondert aufgeführt, bie einen andern Vokal als Die 
Stammformen zeigen, ferner ſind neben den Stamm— 
formen alle die Formen ausdrücklich angegeben, bei denen 
der Vokal durch die Flexion vor einen andern konſo— 
nantiſchen Auslaut geſtellt wird. Um die Arbeit auch 
als Material für ar een geeignet zu machen, Die 
ſich nicht auf den Laut beſchränken, ſind bei jedem 
Wort die hauptſächl ichſten grammatiſchen Angaben gemacht 
worden, alſo über Geſchlecht und Pluralendung der 
Subſtantiva, Beugungsart der Verba, etwaige unregel— 
mäßige Form des Komparativs der Adjektiva. Dagegen iſt 
von mehreren Bedeutungen im allgemeinen nur eine, die 
hauptſächlichſte angegeben. Die einzelnen Wörter ſind nach 
dem Alphabet geordnet, doch ſind die Formen der ſtarken 
Verba wegen der beſonderen Bedeutung, die dieſe für 
das Lautſyſtem der germaniſchen Sprachen haben, geſondert 
aufgeführt. 

Bei der Bezeichnung der Laute mochte der Verfaſſer 
auf den Grundſatz der phonetiſchen Rechtſchreibung, das 
durch ein Zeichen darzuſtellen, was dem Sprachbewußt— 
ſein als ein Laut erſcheint, nicht verzichten. Doch iſt 
von der Erfindung neuer Buchſtaben abgeſehen worden, 
es ſind vielmehr die Zeichen des lateiniſchen Alphabets 
in ihrer üblichen Bedeutung verwandt und, wo dieſe 
nicht ausreichten, ſolche gewählt, die ſchon ein gewiſſes 
Bürgerrecht in ſprachwiſſenſchaftlichen Arbeiten erlangt 
haben. Man findet alfo y für den poſtpalatalen Naſal, 
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x für bie ſtimmloſe, y für die ftimmbafte poftpalatale 
Spirans, s und z für die entſprechenden dentalen Spi— 
ranten; S giebt unfer fc) wieder, ? den ſtimmhaften Laut 
dazu. Die Präpalatalen werden (mit Ausnahme der 
ſtimmhaften Spirans j) durch einen Strich aus den Poft- 
palatalen gebildet. Es entſteht alſo folgendes Schema 
für die Bezeichnung der Konſonanten. 


Media ſtimmloſe ſtimmhafte 


| pi | | Spiran | Spirans | "A 
Poſtpalatale k T 
Präpalatale ZE, Cé E SE ae wał cer, 
Dentale t d CUTS" GN GC 

| S Z 
Labiodentale | | — WEN w 
Bilabiale A MRS ERAS 


Liquidä: 1, r. Hauchlaut: h. 


Bei den Vokalen iſt à für den zwiſchen à und o, 
æ für den zwiſchen à und 6 liegenden Laut, y für unfer 
ü gebraucht. Die Zeichen für die langen Vokale find 
aus denen für die kurzen durch übergeſetzten Circumflex 
gebildet worden, ausgenommen e und œ neben á und 6. 
Danach entſteht folgendes Schema: 


+ 23 a | kurz 
SS S I | | lang 
=’ 3 - A 
SS 2 0 | u kurz 
e = | BT RAFI "Og as i (ks "JET EJ 5 Ss 
8 a | Ô ù lang 
"ECKE ä | o | i kurz 
3 S æ | e | i | lang 
3 SE RIE NEE (BRA EE 
e 3| 6 y kurz 
— ꝓ— 2 A: ra m nr ZU M RÓ 


Der Vokal, der aus r hinter langem Vokal im Aus- 
laut und vor Konſonant entſtanden ijt, wird durch „, 
der Gleitlaut, der ſich zwiſchen langem Vokal und Poſt— 
oder Präpalatal einſtellt, durch “ bezeichnet. 

Quelle. Meine Kenntnis der Mundart, aus deren 
Grammatik die folgenden Blätter einen Abſchnitt darſtellen 
werden, verdanke ich ihrem lebendigen Gebrauche, und 
überall, wo ich ungewiß war, Nachfragen bei Verwandten 
und Bekannten. Doch fehlt es uns nicht ganz an literariſchen 
Denkmälern: in den Dichtungen des Prof. Dr. Robert 
Dorr hat die unſerer Mundart innewohnende poetiſche 
Kraft eine ſchöne Verkörperung gefunden. Ihrer hier 
Erwähnung zu thun, ſcheint dem Verfaſſer um ſo mehr 
Ehrenpflicht, als ſie zuerſt ſeinem jugendlichen Geiſte die 
Liebe zur heimiſchen Art und Sprache eingeflößt haben. 

Hilfsmittel. Die hauptſächlich bei der Arbeit be— 
nutzten Schriften ſind im Literaturverzeichnis angegeben. 
In erſter Linie iſt das Ad. W. zu Hilfe genommen worden, 
das man überall da als Quelle vorausſetzen möge, wo 
keine andere genannt iſt. Nächſtdem ſind K. und das 
D. W. benutzt worden, aus dieſem namentlich der 5. Band, 
der Hildebrands Namen trägt. Viel Aufklärung ver— 
danke ich Fk., deſſen Anſetzungen ich darum billigerweiſe 
oft auch dann angenommen habe, wenn ſie nur als 
Vermutung vorgetragen werden. Auch J. ten Doorn- 
kaat-Koolmans muß hier vor den andern ge: 
dacht werden: wenn ſeine Etymologieen auch häufig 
nicht Stich halten, ſo hat er mir doch durch die Menge 
der angezogenen Vergleichungen die Arbeit erheblich er— 
leichtert. 

Stellung der Mundart. Die vorliegende Mund— 
art, die bis zu einem gewiſſen Grade als Typus des im 
ehemaligen Ordenslande geſprochenen Nd. gelten kann, 
findet im Weſentlichen ihre nächſte Entſprechung in den 
Mundarten des niederdeutſchen Küſtengebiets, wenn ſich 
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auch manche merkwürdige Übereinſtimmung mit andern, 
namentlich dem Fränkiſchen und Nordthüringiſchen finden. 
Sie hat dabei den Lautſtand, der einſt auch in ihrem 
Stammlande herrſchte, zum Teil treuer bewahrt, als es 
dort geſchehen iſt, andrerſeits durch die benachbarten md. 
Mundarten manche Beeinfluſſung namentlich im Wort— 
ſchatz erfahren. 


I. Die alten hängen. 


(Freier Lautwandel.) 


A. Bhne Umlaut. 


Die wgm. Längen à, 6, à, i haben ihre Quantität 
in der Mundart im Allgemeinen bewahrt. Auch in der 
Qualität ſind ſie nicht ſehr verändert, falls nicht Umlaut 
eingetreten ijt: à ijt getrübt worden, Ò und Ù dürften in 
der alten Sprache ſtärkere Rundung beſeſſen haben als 
in der heutigen Mundart, i ijt fih wohl ziemlich gleich 
geblieben. 


1. Das wgm. á. 


Das wgm. à ijt in vielen deutſchen Mundarten teils 
ganz zu Ô geworden, teils hat es jid) dieſem Laute mehr 
oder weniger genähert. In unſerer Mundart iſt es etwa 
auf der Mitte des Weges ſtehen geblieben: ſein Laut 
wird hier mit a bezeichnet. 

Dieſes à aus wgm. A findet fih zunächſt im Präſens 
und im Part. Paſſ. ſtarker, urſprünglich reduplizierender 
Verben. 

1) blazen, 3. Sg. blast, Pte. jeblazen, blaſen. 

2) bradon, 3. Sg. brat, Ptc. jobradon, braten. 

3) jodan, Pte. zu dónen, gethan. 

4) gánen; 1. Sg. ga, Imp. Sg. gà, Btc. joganon, 
gehen. — Ob in der 1. Sg. die urſprüngliche Form 
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gam mit Abfall des m erhalten ift, oder ob ein nach dem 
Vorgang der thematiſchen Flexion gebildetes *gäe vorliegt, 
bei dem dann wieder ſpäter à und e zuſammengezogen 
oder e im Auslaut verſtummt wäre, läßt ſich nicht aus— 
machen. 

5) laton, Pte. joláton, laſſen. 

6) radon, Pte. jo raden, 3. Sg. rät, raten. 

1) Slàpon, Pte. joSlapon, ſchlafen. 

8) Stanon, 1. Sg. Sta, Imp. Sg. Sta, Pte. je- 
Stänon, ſtehen. Über bie 1. Sg. Sta vgl. Nr. 4. 

Ferner findet ſich a aus wgm. à in den folgenden 
Wörtern: 

9) a, oh, (Ausruf, namentlich des Bedauerns) ent— 
ſpricht der mhd. Anhängeſilbe -à. 

10) ad am, M. o. P., Atem. 

11) admon, jw. V., atmen. 

12) add, F. -ron, Ader. 

13) al, M. bj. P., Aal: die Grundform ijt nicht 
*ahal, ſondern al, ba fih im Ahd. nur dieſes findet. 

14) (nä-) amon, ſw. V., nachahmen: es gehört zu 
mhd. âme “Fay, nhd. Ohm. (8.5 278 b.) 

15) ás, N. o. P., Aas. Davon iſt abgeleitet 

16) azon, jw. V., 3. Sg. ast, fid ungeſtüm be— 
wegen. 

17) àwent, M. -s, Abend. 

18) bra'k, F. -on, Brache. 

19) brà' kon, jw. V., brachen: fon ahd. brachón. 

20) (6'yen-) branon, Pl., Augenbrauen: aj. brawa, 
braha. An ben alten zuſammengezogenen Plural bran 
(Mnd. Wb. 1, 414) ift nod) einmal die gewöhnliche Endung 
des Plurals ber Feminina, on angehängt worden. 

21) drat, M. dreed, Draht. 

22) fradom, M. o. P., Atem, Dampf: wenn es auf 
*fra-ädum zurückgeht wie freton auf fra-itan. 
23) fray, F. -en, Frage. 
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24) Prä yon, ft. V., Imp. Pl. fra xt, Pte. je- 
fra xt, fragen. 

25) Altes fara liegt vor in den Zuſammenſetzungen 
jota?, F.-ron, Gefahr: mhd. geväre (Wg. 1,634), 
ra“ k fa“, Adj. -rá, heikel. 

26) gáw, F. on, Gabe. 

27) Dazu ijt nach dem Vorgang des Nyd. gebildet 
bagáft, Adj. bogäw dä, begabt. 

28) hà kam, M. os, Hafen. Davon 

29) ha kon, jw. V., haken. 

30) hà*, N. o. Pl., Haar. Davon 

31) baran, jm. V., 3. Sg. hà*t, haaren. 

32) ja”, N. bj. Pl. oder jaron, Jahr. 

33) kam ¿x”, Adj. -jä, mit Schimmel bedeckt (gebraucht 
von zuckerhaltigen Flüſſigkeiten, die in Gärung geraten 
find): mhd. kan Schimmel auf gegorener Flüſſigkeit', an. 
kam (ft. N.) "dünner Schmutz und Schleim’. 

34) kralon, jw. V., laut und prahleriſch reden, 
„krähen“ von kleinen Kindern. Es giebt keine genaue 
Entſprechung, die den Vokal als altes à erwieſe. Doch 
ſpricht dafür einmal der Zuſammenhang mit ahd. 
chräjan krähen, dann dän. skraale "dreien, heulen’, 
ſchwed. skrála lärmen', die bis auf das anlautende s 
genau entſprechen (vergl. Noreen, Ugm. Lautl. S. 202 
bis 208) und deren aa, à nur altes à wiedergeben kann. 

35) krám, M. o. P., Kram. Davon 

36) kramon, jw. V., framen. 

37) kwal, F. -en, Qual. 

38) kwazon, fm. V., 3. Sg. kwast, verſchwenderiſch 
umgeben: mud. quis (Mnd. Wb. 3, 396 b), nicht aus flav. 
kwas, ſondern im Ablaut zu got. qistjan (nach einer 
freundlichen Mitteilung von Herrn Geh. R. Prof. Dr. 
Bezzenberger). 

39) lá y, F. -on, Lage, Schicht. 

40) malon, jt. V., Pte. jomált, malen. 

A SĘ 3 
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41) mán, M. -s, Mond. 

42) man, M. o. P., Mohn: fegt ein altes *mäho 
voraus, während nur ahd. mäho vorkommt, aber nbd. 
Mahen (Schm. 2, 555). 

43) mat, N. Dat. Pl. met maton, Maß. 

44) na, Präp, nach: auslautendes h müßte eigent- 
[ich = x erhalten bleiben, ift aber auch fonft vielfach 
abgefallen, hier jedesfalls durch den Einfluß des Ad— 
verbs. 

45) na, Adj. Kp. nadd, rä, und Adv., nahe. Die 
dem abb. nah entſprechende Form müßte eigentlich *na'x 
lauten (vgl. hó x, hoch), der Abfall des h erklärt jid) aus 
dem Adverb näho. 

46) nàbà, M. , Nachbar: entſpricht mhd. nächgebür 
(ſt. M. 1.) mit Abfall des h wie oben und Ausſtoßung 
des ge. 

47) nat, F. need, Naht. 

48) natal, $ F. Jen, entſpricht got. néthla F. 1., das t 
iſt unerklärt. 

49) rat, M. o. P., Rat. 

50) ratselk'e, N. a Rätſel: and. rádisli mud. 
rédelse ag]. reedels, ſpät. mhd. reetsel (K. $ 310%). Auf⸗ 
fällig ijt, daß der Umlaut unterbleibt wie auch im nnl. 
raadsel. 

51) rázon, fw. Y. 3. ©g. rást, rafen: an. räsa, 
ag]. reesan, mud. und md. rásen. 

52) Sal, F. -on, Schale. Vgl. abb scala und scala. 
Hier entjpricht das letztgenannte, denn nach $“ 331» 
hat dieſes die Bedeutung Trinkſchale, jenes die Hülſe 
eines Eis, einer Frucht'. Dazu ſtimmt, daß in unſerer 
Mundart “Eier, Fruchtſchale sal lautet. 

53) Sap, N. bj. Pl., Schaf. 

54) Slap, M. o Pl., Schlaf. Davon iſt ein alter 
Plural 


55) Slap, F. o. Pl., Schläfe. 
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56) spad, Adj. -à, ſpät: es wäre Umlaut zu erwarten 
(vgl. abb. spati), unterblieben ijt er vielleicht durch Gin- 
wirkung des Adverbs (ahd. späto). 

57) spra k, F. -on, Sprache. 

58) śrats, Adj. -á, ſchräge: A haben die verwandten 
Formen schrege (ſpät. mhd. K“ 352 v) und mhd. 
schreemen 'ſchräg machen. 

59) Stral, M. -on, Strahl: ag]. streel (ft. M. 1). 

60) śwa'ya, M. =, Schwager. 

61) Swa4, Adj. -rá, ſchwer, Cp. Swändä: aj. swar. 

62) tay, Adj. -ä, zähe: ahd. zàhi. Der Umlaut iſt 
wohl wegen Einwirkung des Adverbs unterblieben. 

63) tal, F. -on, Dohle: zuſammengezogen nach Aus— 
fall eines h (vgl. mhd. tähele); der Anlaut iſt unregel— 
mäßig. 

64) tray, Adj. -ä, träge. Der Umlaut iſt unter— 
blieben wie bei Nr. 62. Es gehört zu af. trögan “leid 
ſein', der Anlaut iſt alſo in Ordnung. 

65) wà' y, F. o. Pl., Wagnis: hauptſächlich nur in 
der Verbindung wilo wa'y. 

66) wa" yon, fw. V. 3. Sg. waxt, wagen: mhd. 
wägen. 

67) wapan, N. -os, Wappen. 

68) wa“, Adj. -rä, wahr. 

69) tswa?*, Adv., zwar: mhd. zwäre aus zewáre. 
Es braucht keine Entlehnung aus dem Hd. vorzuliegen, 
da ſich für Dental in einigen, wenigen Fällen die ver— 
ſchobene Form findet. 

70) zät, F. o. Pl., Saat. 

Lehnwörter aus fremden Sprachen oder Mundarten, 
die ſpäterhin die Lautentwickelung der angeſtammten Wörter 
mitgemacht haben, ſind hier beſonders aufgeführt, da ſie 
eines der beſten Mittel ſind, das verhältnismäßige und 
oft auch das abſolute Alter eines Lautüberganges feſt— 
zuſtellen. Aus demſelben Grunde bilden wiederum eine 
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beſondere Gruppe die Wörter, die aus der nhd. Schrift⸗ 
ſprache oder durch ihre? Vermittlung in die Mundart ein— 
gedrungen ſind. 

Entlehnungen aus dem Latein in ad. Zeit: 

71) amen, N. o. Pl., Amen: mhd. amen. 

72) grád, M. df. BL oder -on, Grab: ſchon ahd. grad. 

73) kázol, N. -s „ſchlechtes Kleid: aus lat. casula 
in der ſpäteren den da Meßkleid', mhd. kasele. 

74) kla“, Adj. -rä, klar: mhd. klar. Davon 

75) klaren, 3 Sg. kla't, klären. 

76) pal, M. -s, Pfahl: ſchon ahd. phál aus palus. 
Davon 

77) fastpälon, ſw. V., ein Stück Vieh, das mit 
einem Strick an einen Pfahl angebunden iſt, durch Ein— 
ſchlagen dieſes Pfahles befeſtigen. 

78) pla 7, F. -9m, Plage, [don ahd. plaga. Davon 

79) pla yan, fw. V., 3. Sg. plaxt plagen, mhd. 
plagen. 

80) plan, M. -s, Complex von Feldſtücken: mhd. 
plan aus lat. planum. 

81) strat, F. -on, Straße. 

Unbekannten Urſprunges 
ſind die beiden folgenden. 

82) Sträf, F. -on, Strafe. 

83) Stráfon, fw. V., ftrafen. Vgl. Heyne 3, 846, 
K.“ 382a. Der Mundart urſprünglich angehörig können 
fie nicht fein, da inlautendes k zu w hätte werden 
müſſen. 

Aus dem Slaviſchen 
ſind einige Wörter entlehnt, zum Teil ſchon in den 
Stammſitzen, zum Teil erſt auf preußiſchem Boden. Hier 
iſt auch ein Wort aus dem Litauiſchen aufgenommen 
worden. Da das jlavijhe und das litauiſche A febr 
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helle Laute ſind, ſo iſt dieſe Entlehnung vielleicht älter 
als der Übergang von à zu à. 

84) pram, M. -s, Prahm; ſchon md. pråm aus dem 
Slav. (tſchech. präm). Für frühe Entlehnung ſpricht ein— 
mal die weite Verbreitung und frühe Bezeugung des 
Wortes, dann daß es im Polniſchen pram, prom, prum 
heißt, alſo ſelbſt der Entlehnung verdächtig iſt (aus dem 
Tſchech. nach einer freundl. Bemerkung von Herrn Geh. 
R. Prof. Dr. Bezzenberger). 

Die ſlaviſche Endung -ak, die ſonſt meiſt -ak lautet 
(3. B. pazlak, ſ. d., pizakon quälen) und einmal -ok 
(futrok Futterknecht) lautet in vier Wörtern Ack. Vielleicht 
hängt dieſer Unterſchied mit dem Alter der Entlehnung 
zuſammen. Früh entlehnt iſt ſicher 

85) koba'k, F. -on, ſchlechtes Haus: val. D. W. 5, 6. 
Wahrſcheinlich ijt der Stamm kab- welchen Urſprunges er 
nun ſein möge, mit der ſlaviſchen Endung verſehen worden, 
wie in Kabane und Kabuſe mit einer romaniſchen. Für 
das Alter der Entlehnung ſpricht die Verbreitung in ganz 
Norddeutſchland (val. z. B. Schb. 95a, B. W. 3, 413, Onl. 93 a). 

86) kozak, M. -on, Koſak. Wahrſcheinlich beein- 
flußt durch das hd. Koſak. 

87) ledZá'k, leZack, M. -s, Lümmel. Poln. leżak 
heißt Lagerholz, der Faulenzer lezuch: wahrſcheinlich ijt 
deſſen unbekanntere Endung mit dem gewohnteren -ak 
vertauſcht worden. 

88) muzakon, jw. V., murren: ſcheint ſonſt nirgend 
vorzukommen. Wahrſcheinlich ijt auch hier die ſlaviſche 
Endung an ein einheimiſches Wort getreten. Vielleicht iſt 
es derſelbe Stamm wie in muzrix’ (neben mizrix) elend, 
kränklich', deſſen Urſprung auch dunkel bleibt. Sicher 
erſt in Preußen entlehnt ſind die folgenden: 

89) klatk'e, F. -s, Käfig, namentlich für Geflügel: 
pol. klatka; die übrigen flaviſchen Sprachen zeigen e, 
alſo iſt das Wort ſpät aus dem Polniſchen entlehnt. 


90) pazlak, M. -s, einer, der einem andern alle 
Handlangerdienſte thut. Poln. posełek hätte fein o wohl 
nicht zu à gedehnt, fondern fury bewahrt (val. koz Ziege’ 
aus koza). Es ijt alſo wohl das lit. páslas mit ber 
poln. Endung -ak. Davon 

91) pazlakon, jm. V., einem Handlangerdienſte thun. 


Entlehnungen aus dem Nhd. 


Nhd. a findet ſich gewöhnlich durch à vertreten. 
Daraus braucht man nicht zu folgern, daß die Entlehnung 
dieſer Wörter älter ſei als der Übergang von à in a. 
Denn einmal wurde A um den Anfang des 19. Jabr- 
hunderts in unſern Schulen das hd. a wie à gelejen. 
Andrerſeits wirkt eine Art deren Sprachbewußt— 
ſeins dahin, daß in eingebürgerten Wörtern fremde Laute 
durch die entſprechenden einheimiſchen erſetzt werden: ſo 
hört man jetzt Iden Skat neben Skat, wenn auch nod) 
mehr ſcherzhaft. 

92) aba, Conj., aber. 

93) a*tzx', Adj. -jä artig: a vor r wird im gemeinen 
Hochdeutſch zu a gedeh nt. 

94) braw, Adj. =, brav. 

95) dat, F. -on, That: auch tät. 

96) datsomal, Adv., damals „dazumal“: da heißt 
im Plattd. da* (räuml.), don (zeitl.). 
97) & gal, Adj. -ä, gleichmäßig, fortwährend. 
98) €galix, Egalix, Adj. Ja, fortwährend. 
99) égá'l, SE Adj., gleichgiltig. 
100) fras, M. o. BL, Fraß. Davon 
101) frás, ant -ü, gefräßig. 
102) gnäd, F., Dt. Pl. en gnadon: daneben jnad. 
103) gaz, F. o. P., Gaze. 
104) graf, 3X. -on, Graf. 
105) holànà, M. %, Uhlan. 
106) komnád, F. -on, Karbonade. 
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107) plan, M. plans, Plan: |. K.“ 300 b. 

108) p’mäd, F. o. Pl., Pomade. 

109) prät, Adj., parat. 

110) di&prát, Adj. -á, deſperat. 

111) rać, Adj. -rá, rar. 

112) ráz, F. o. Pl., Rage. 

113) kr°satren, jw. V., 3. Sg. -ät, herumſtrolchen: 
wohl aus dem ſtudentiſchen gassatim gehen mit Einſchub 
eines r wie zuweilen in Fremdwörtern, z. B. fronáson, 
Pl., Albernheiten (aus Fineſſen). 

114) Späs, M. -on, Spaß. 

115) Spason, fw. Y., fpafen. 

116) Stat, M. -on, Staat. 

117) státs, Adj. -, prunkliebend. 

118) tsal, F. -on, Zahl, Ziffer. 

119) tsam, Adj. -ä, zahm: plattd. mak. 

120) tsa*t, Adj. -à, zart: vgl. Nr. 93. 

121) wäfal, F. Jan, Waffel: fegt ein hd. Wafel 
voraus. 

122) waz, F. -en, Vaſe. 

123) -zál, Suffix an, -fal, z. B. in tripzál, F., 
Sikzäl, N. Die Lautform der mit dieſer Endung Au: 
ſammengeſetzten Wörter zeigt, daß es ſich hier um Ent— 
lehnung aus dem Nd. handelt. 

124) zix záson, Im. V., Platz nehmen: mhd. sázen 
einen Wohnſitz anweiſen'. Merkwürdig, daß gerade in 
der Entlehnung die urſprünglichſte Bedeutung erhalten 
iſt. Ob es in oſtpr. Md. vorkommt, weiß ich nicht: bei 
Stuhrmann fehlt es. 


2. Das wgm. 6. 


gm. 6 ijt 6 geblieben. Es findet fid) zunächſt im 
ganzen Pt. der ſtarken Verben nach der Aten Klaſſe 
(der a- Reihe). 
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1) dró'x, Pl. dréi yən, trug: zu drá yan, tragen. 

2) Ton, Pl. fóren, fuhr: zu fáron, fahren. 

3) gröf, BL grówon, grub: zu grawon. 

4) hôf, Pl. hówon, hob: zu heewon. 

5) lót, Pl. lódon, lud: zu ládon. 

6) mol, mahlte: zu mälon. 

7) Sló x, Pl. Sló'yon, ſchlug: zu slánon. 

Dem Vorgang dieſer Verben ſind eine Anzahl anderer 
gefolgt. Zunächſt ſchwache Zeitwörter mit wurzelhaftem a. 

8) föt, faßte: zu fáton. 

9) jo x, Pl. jo yon, jagte: jà'yon. 

10) lót, Pl. lódon, ladete: ladon. Der Flerions- 
wechſel erklärt fid) hier ſehr Leicht, lathón ijt mit hladan 
nach Abfall des h und Übergang des th in d vollitändig 
zuſammengefallen. 

11) móa*k, mchte: zu ma kon. 

12) wó'k op, erwachte: zu opwá' kon. Zwar giebt 
es ein ag]. ft. V. wacan, ein isl. Ptc. vakinn und got. 
wakan iſt vielleicht auch ſtark, aber ſonſt findet ſich ſtets 
das ſchwache Verb: af. wakön, ahd. wachen, -ón, mhd. 
wachen, agſ. wacian, afſ. waka, an. vaka, und zwar 
in der Bedeutung wach feiw und “mad werden. Das 
läßt darauf ſchließen, daß auch unſer Verb urſprünglich 
ſchwach war und ſein Pte. durch Analogie erhalten hat. 
Darauf weiſt auch das Pte. opjowa kt. 

Auch ſtarke und ſchwache Zeitwörter mit wurzelhaftem 
a haben ihr Pt. nad) dem Vorgang der a-Reihe gebildet. 
Das kann doch wohl erſt geſchehen ſein, als a ſchon in 
offener Silbe zu ä gedehnt war. 

13) blös, Pl. blözen, blies: zu bläzen. 

14) brót, BL bródon, briet: zu bradon. 

15) fró'x, Pl. fró' yon, fragte: zu fra yen. 

16) môl, malte: zu malen, das mit mälon mahlen' 
zuſammengefallen war. 

17) röt, Pl. ródon, riet: zu radon. 


Drittens hat das eine „haewon, hôf, joháwon, heben“ 
(ſ. Nr. 4) eine ganze Reihe unurſpünglicher Bildungen 
nach fid) gezogen. Nachdem ë mit e zuſammengefallen 
und beide in offener Silbe zu ee gedehnt worden waren 
und ebenſo die von a und o beide zu à (nachdem ſich 
alfo z. B. brékan und hefjan zu *breeken und *heeven, 
brokan und havan zu bräken und häven entwickelt 
hatten), unterſchieden ſich die Verben der 3. Klaſſe nur 
noch im Pt. von hefjan und deſſen Entwickelung und 
konnten dies auch leicht nach hök bilden. Freilich iſt nun 
nicht abzuſehen, warum neemon bei der alten Abwandlung 
verblieben iſt. 

18) bró'k, brach: zu brae'k’on. 

19) bafól, befahl: zu bafeelon. 

20) S0, Pl. Sören, ſchor: zu Seeron. 

21) stó'k, ſtach: zu Ste" kon. 

220 Stöl, ſtahl: zu Steelon. 

Ferner! hat ſich hier angeſchl oſſen 

23) gë, Pl. góron, got: jæren. Solange das Verb 
nad) der zweiten Klaſſe abwandelte, konnte es nicht dem 
Vorgang von hôf folgen. Wie aber durch Vermengung 
mit dem ſchwachen jerjan (ahd.) das r eindrang, nahm 
das Verb den Ablaut der dritten Klaſſe an. 

Urſprüngliches 6 findet jid) in folgenden einzelnen 
Wörtern. y 

24) blóm, F. -on, Blume. 

25) blot, M. o. Pl., Blut. Davon 

26) blódrix”, Adj. -äjä, blutig. 

27) böd, F. on, Bude: mhd. buode, mengl. bothe. 

28) bó'k, N. bó'k ‘ti, Bud). 

29) bónà, M , „Bohner, Scheuerwiſch. 

Der Vokal wird als altes 6 erwieſen durch mil. 
boenen ſcheuern', agf. bonian 'polierem", mhd. büenen 
bohnen'. Davon 

30) bónzan, fw. V., 3. Sg. bönät, ſcheuern. 
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31) bródon, jw. Y,, 3. Sg. bröt, brüten. Es ijt 
vielleicht feine -ja Bildung, vgl. engl. brood neben breed 
(D. 38. 2, 454). 

32) bródà, M. brédi-3, Bruder. 

33) bró'k, M. brók, Bruch, Sumpf. 

34) dónen, 1. Sg. dô, Imp. Sg. do, ft. V., thun: 
wegen der 1. Sg. do vgl. 1,. Davon 

35) éndónt, prädicativ gebrauchtes Subjtantiv, gleich- 
gültig. 

36) dok N. dé'k'ü, Tuch. 

31) fódà, N. o. Pl., Futter. 

38) fodran, jw. V., 3. Sg At, füttern: gleichfalls 
ohne Umlaut iſt gebildet an. ködra, dem gegenüber ahd. 
fuotiran, mhd. vuotern und vüetern als Grundlagen des 
nbd. füttern. 

39) fó' y, F. n, Fuge. Davon neu gebildet — 

40) (tóp-)fó' yon, fw. V., 3. Sg. kö“ xt tóp, zuſammen— 
fugen: nicht gleich aj. fogjan, mhd. vüegen. 

41) fót, M. fet, Dt. Sg. tó fód, Fuß. 

42) got, Adj. gödä, Comp. bot, gut: Gen. wat 
góts. Als Subſtantivum 

43) göt, N. jedä und jitä, Gut. 

44) glót, F. o. Pl., Glut, glühende Kohlen. 

45) grów, F. -on, Grube. 

46) hof, N. -s, Huf. 

47) hö@, F. ron, Hure: ahd. huorra aus hörja, 
aber die übrigen Formen weiſen auf einen reinen a-Stamm: 
mhd. nur huore, an. hóra, ag]. hore. 

48) fühóron, fw. Y. -höät, entjungfern: ahd. farhuarón. 

49) höst, M. o. Pl., Huſten. 

50) hot, M. héd, Hut: ahd. huot ift a-Stamm, aber 
ſchon im Mhd. geht das Wort nach der 2. Deklination. 

51) how, F. on, Hufe. 

52) jô, Adv., ja, nur ja (ermahnend, z. B. kom jo 
(oder man jo) räx't tidix': komm nur ja recht früh): 
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din. jo “Freilich, allerdings, ja wohl. Steht es im Ablaut 
zu ja? 
53) Klak Adj., Gen. wat kló'ks, klug. Davon 

54) (üt-)kló' kon, jw. V., ausſinnen. 

55) ko, F. Pl. kj, Kuh. 

56) k0'k, F. -on, Kuchen: doch wohl einheimiſches 
Wort, vgl. D. W. 5, 2496 ff. 

57) króm, F. -on, Krume. 6 zeigt fid) auch bei 
Dnl. 118a. Die andern Wörterbücher führen meiſt nur 
Formen mit 6 auf: D. K. 2, 371, B. W. 2, 878, R. 140, 
Sch. 2, 352, Dht. 256 a. Daß dieſes 6 nicht Dehnung 
von ü, ſondern altes œ ijt, wird bewieſen durch das 6 
bei D. K., das (oe) des Br. Wb. Dieſes 6 wird als 
altes ô (nicht au) erwieſen durch kraume bei Schb. 111 ", 
W. 143a, denn altes au iit bei ihnen durch o oder à 
vertreten. 6 zeigt fih wohl auch im nordengl. croom. 
In andern Sprachen findet fid) dagegen à: agf. crume, 
nnl. kruim. Das Wort gehört alſo zu einer Wurzel der 
u-Reihe, ſei es, daß man es mit K. zu ahd. krouwön, ſei 
es mit Fk. und W. zu an. krumr, kraumr ſtellt. 

58) krös, N. krózi, walzenförmiges Trinkgefäß mit 
Henkel. Auch ſonſt nnd. krós mit altem 6, vgl. nnl. 
kroes, weſtf., gött. kraus (W. 143a, Schb. 112 a), ba- 
gegen zeigen u mhd. krúse, mengl. cruse, älter nnl. 
(Fk. 520) kruize. Denſelben Ablaut 6:0 zeigen ahd. 
kruog: aſ. krüka. Daher ſcheint Hildebrands Anſicht 
berechtigt, daß krós (Krauſe) weder aus xewoads noch 
aus .crucibolus, crucibulus entlehnt fei, ſondern zu Krug 
gehöre (D. W. 5, 2093). 

59) kró'x, M. krej, Dt. Sg. em kró' y, „Krug“, 
d. i. Gaſthaus. Ò wird erwieſen durch nnl. kroeg, das 
freilich entlehnt iſt (Fk. 520) und die umgelauteten 
Formen bei Schb. (113 b) kroiger, kroigerie, kroigern, 
ebenſo durch dän. Krog “Winter, wofern Hildebrands 
Vermutung richtig ift, daß es urſprünglich “Gemeindehaus 
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mit einem vom Dorfsgebiet abgeſonderten Stück Lande’ 
bedeute und zu ditm. kroog, eingezäuntes Land” gehöre 
(D. W. 5, 2436). 

60) moda, F. , Mutter: jetzt nur noch üblich in 
der Zuſammenſetzung wätämödä * Waſſergeiſt, ⸗käfer'. 

61) móren, jm. V. móżt, verſchwenderiſch mit etwas 
umgehen: mn. moeren durch Rühren trübe machen”. 
Fk. 643 erklärt es als Ableitung von moer Hefe, Senk— 
ſtoff und dieſes als Zuſammenziehung aus moeder 
Mutter! (die Hefe als Mutter der Gährung). Dann 
wäre unſer Wort aus dem Nnl. entlehnt, da inlautendes 
d in der Mundart nicht ſchwindet. 

62) mot, M. o. Pl., Dt. tó mód, Mut. 

63) módzx, Adj. Ja, mutig: aj. mödag. 

64) nó'x, Adv., genug. 

65) 6, Interj., oh. 

66) pló'x, M. ple, Pflug. 

67) pol, M. Pfuhl. 

68) ródol, M. , Ruder, d. i. Einzelruder, mit dem 
man einen Kahn, an ſeinem Borde entlang ſtreichend, 
bewegt. 

69) ródran, jw. V. At, rudern. 

70) roman, M. -9s, Zugruder, „Riemen“. Die 
übliche Form iſt rémon; rómon kommt in den Ortſchaften 
am Haff vor. o aus älterem ôu vor Gonjonanten 
(Joh. Schmidt, K. Z. 26, ff.) im Ablaut zu einer 
Wurzel der u-Klajfe. 

71) Davon rómon, jw. V., rudern: ſonſt rémon. 

72) Snö®, F. Sn! Schnur. 

13) zix’ Spödon, jw. V. Spot, jid) ſputen. 

74) Spök, N. o. Pl., Spuk. Nach Seelmann (Nd. 
Ib. 142) müßte hier 63, d. h. ein unurſprüngliches, meiſt 
aus à entſtandenes ô anzuſetzen fein, das in den Dia- 
leften, die 0* (gleich altem ô) und 6? (gleich au) feiden, 
bald mit dieſem, bald mit jenem zuſammengefallen iſt; 
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er vermutet als Grundform germ. speku. Aber dagegen 
stellt ſich nhd. Spuch, ſpäter Spuk, denn ô? lautet im 
Nhd. o, wie Mohn, Mond, ſo, wo lehren. Auch läßt 
Seelmanns „Regel, daß ſcheinbare nnd. Entſprechungen 
germaniſcher ö und au nicht auf diefe zurückzuführen 
ſind, wenn ſich bei der Vergleichung von Formen ver— 
ſchiedener Mundarten Widerſprüche ergeben“, nicht nur dann 
im Stiche, „wenn mundartliche Grenzgebiete, in denen 
Vermiſchungen ſtattgefunden haben, in Betracht kommen“. 
Denn es können auch Wörter mit o (aus du) von 
Alters her neben ſolchen mit au ablautend einhergehen, 
z. B. gött. kraume (au ijt ô 1) neben an. kraumr (f. Nr. 57). 
Aber auch dies ſcheint hier ausgeſchloſſen, denn die 
meiſten der bei Seelmann a. a. O. verzeichneten Formen 
ſprechen wie das NHD. für 61: Das 6 in nul. spook ſteht 
durch frieſiſchen Einfluß für oe (Beckering Vinckers, 
Taal- en Letterbode 5, 213—16 nach Jan te Winkel, 
Pauls Grundriß !IL 648). Dän. Spóg, spöge Spaß, 
ſpaßen' ſchwed. spöke, spöka können auf (umgelautetes) 
6 zurückgehen; ſchwed. spok Vogelſcheuche' (Ks 373) Dbe- 
weiſt 6, wenn es nicht aus dem Nd. entlehnt ijt; des- 
gleichen engl. spook, falls es ſkandinaviſche, nicht nl. oder 
nd. Entlehnung iſt; norw. spjok weiß ich nicht zu deuten. 
Auf ô wieje auch Zuſammenhang mit lit. spuogalas 
‘Glanz. Dem gegenüber könnten speök (Soeſt) und 
spáike (Iſerlohn) ihr 6? wohl irgendwie unurſprünglich 
erhalten haben. 

75) Spol, F. -on, Spule. 

16) śpólen, fw. V., fpulen: ſchon mhd. spuolen. 

77) 80, F. dſ. Pl., Schuh. 

78) Söp, F. -on, kleine Schaufel mit kurzem Griff 
zum Aufnehmen des Kehrichts, Ausſchöpfen von Kähnen 
u. dergl. Der Vokal wird als o erwieſen durch mhd. 
schuofe, nnl. schoepe. 

79) Stöl, M. štêl-ä, Stuhl. 
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80) Stop, F. on, Stufe. 

81) Swöl, Adj., ſchwül: dem Worte kommt fein Um— 
laut zu, vgl. agſ. swol; nhd. ſchwül hat ü nach kühl 
(Ke 360 a). 

82 Stöt, N., Zeitraum, Weile. Gehört wohl kaum 
zu Stoß, wenn auch Schütze unter ſeinem Stoot (M.) 
4. die obige Bedeutung bringt, denn dieſe läßt ſich ſchwer 
aus Stoß' ableiten. Auch ſcheint das ſächliche Geſchlecht 
unſerer Mundart das Urſprüngliche zu ſein, Thätigkeits— 
wörter aber, die den Stamm des Verbs zeigen, pflegen 
Masculina zu fein. Man hat es alſo wohl zum Stamm 
stöd zu ſtellen, der im got. stöth, af. stöd als Pt. von 
standan erſcheint und fic) im got. stóths "jtebenb, ſtändig' 
auch als Nomen findet. Der Übergang zum Zeitbegriffe 
entſpräche ganz dem in ahd. stunta. 

83) to, Präp. und Adv., zu. 

84) wo, Adv., wie: aj. hwó hwuo. Davon mit der 
unbetonten Form des unbeſtimmten Artikels zuſammen— 
gezogen 

85) won, Interrog. Pron. -ä, welch. 

86) won, F. -on, „Wuhne“, ins Eis gehauenes Loch 
zum Waſſerſchöpfen oder Fiſchen. Das Wort ſcheint ſich 
ſonſt nirgends im Nd. zu finden, dagegen im Md. und 
Hd. Zu Grunde muß b liegen (nicht u), es ijt alfo im 
voc. theut. von 1482 (p. p. 1”) wüne anzuſetzen. Denn 
das u von md. win (St. 2, 19 ") kann nicht, wie auch 
St. ſelbſt hervorhebt, regelrecht auf u zurückgehen: 
u wäre zu Pa geworden. (Freilich ijt dies nicht ganz 
ſicher zu entſcheiden: da das u des Pl. Pt. der ſtarken 
Verba verdrängt worden ift, kommt nur zak “Bug” aus 
mbd. zuc in Betracht und dieſem ſtehen jügent, tügent, 
üaschach Urſache', füsel gegenüber. Aber dieſe find 
gewiß eben ſo unurſprünglich, wie die entſprechenden 
unſerer Mundart ju ont, tüyent, ü'zax, füzol. Ferner 
erweiſt der entſprechende Übergang von ü in ê auch einen 
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ſolchen von u in ^a) Altes 6 kann nun auch zu Grunde 
liegen im lauf., ſchleſ. wûne, bûne (Weinh. 13 *), ober- 
ſächſ. wine (Adelung 4? 1619). Auch das 6 von Stal— 
ders (2, 456) und Schmids (537) Wohne kann altes 
o fein, wie ſonſt noch z. B. bei Stalder: Bohni “flacher 
Boden’, mhd. büene (1, 198) bei Schmid flochberg zu 
fluh; gronen, grunen 'gebeiben', grönle, gronle, grühle 
junges Gänschen' (244). Auffällig iſt, daß ſich das 
Wort in keiner andern nd. Mundart findet als in der 
preußiſchen (und hier, wie es ſcheint, überall) Und doch 
iſt an eine Entlehnung aus dem benachbarten Md. nicht 
zu denken, da bei einer ſolchen wüne unverändert herüber 
genommen worden wäre. Daß aber etwa zur Zeit der 
Entlehnung der Laut des Md. noch dem o nabegeftanden 
habe, daran iſt nicht zu denken. Die älteſte Erwähnung 
einer Anſiedelung im Gr. Werder rührt vom Jahre 1254 
her (Gr. Lichtenau, ſ. Schliep S. 80) und keinesfalls 
iſt vor dem Beginn der Eroberung 1230 eine deutſche 
Niederlaſſung im Preußenlande anzunehmen: md. ü für 
hd. uo findet ſich aber ſchon beim Veldecker (z B. in 
der Eneit, die nach 1184 vollendet wurde). 


Entlehnun gen aus dem Romaniſchen. 


Eine Anzahl von Wörtern, die cin o enthalten, fino 
aus dem Romaniſchen entlehnt. Die meiſten enthalten 
urſprünglich kurzes o, das erſt im Romaniſchen gedehnt 
iſt. Die vorliegende Mundart giebt uns kein Mittel zu 
entſcheiden, ob einfache Länge oder Diphthong zu Grunde 
gelegen hat: daher iſt dieſe Frage hier als irrelevant bei 
Seite gelaſſen. (Vgl. aber Seelmann a. a. O.) 

87) krón, F. -on, Krone: aus lat. corona, mm». 
krone, ahd. coróna, mengl. corüne, eroune, mnl. cróne, 
krüne, nul. kroon, kruin. Davon 

88) krón, unfl. Adj., vorzüglich. 
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89) prówen, jw. Y. próft, proben, prüfen: afz. 
prouver, 1. Sg. *pruef, 2. Sg. prueves, mbb. pruoven, 
prüeven. Dazu 

90) prów, $. -en, Probe. 

91) rôz, F. -on, Rofe: abb. rósa, nnl. roos, agf. 
rose, zu Grunde liegt lat. rosa. 

92) $01, F. -on, Schule: abd. scuola aus schola, 

93) tron, M., Thron: vgl. mhd. tron, zu Grunde 
liegt lat. thronus. 


Entlehnungen aus dem Nul. 


Während in der Mundart das tonlange o durch a 
vertreten wird, entſpricht ibm im Jil. 6 (00). Darna% 
ſtellen ſich eine Anzahl von Wörtern als nnl. Ent— 
lehnungen heraus. 

94) klów, F. n, Kloben: entlehnt aus nnl. klove 
und kloof (F.), mul. clove, denn als heimiſche Ent- 
wickelung aus and. klobho müßte *klaw ſtehen. 

95) onózol, M. , verkommener Menſch. Davon 

96) onózZix', Adj. -oljà, unordentlich, wüſt: aus dem 
nl. onnoozel. Deſſen Grundbedeutung ſcheint wehrlos' 
zu fein, daraus entwickelt fih 1) "unfchuldig’ 2) eine 
ganze Reihe von Bedeutungen, die alle darin überein— 
kommen, den Menſchen zu bezeichnen, „der sinem libe 
meisterschaft niht halden kann“: einfältig, blödſinnig, 
ſchwach, abgeſchmackt, läppiſch, leichtfertig (Caliſch 2,574 b). 
Hiervon iſt die Bedeutung in unſerer Mundart nur eine 
weitere Abſchattung, als die nicht ſo ſehr den bezeichnet, 
der ſein Leben, ſondern den, der ſeine Sachen nicht in 
Ordnung halten kann (wofür man auch Slonsix’ jagt). 

Das nnl. onnoozel geht zurück auf mnl. nosel "ner: 
drießlich, fchódlich, fchulbig und gehört zum mnl. nose 
Widerwärtigkeit, Verdruß, Schade’ und nosen “plagen, 
hindern, ſchaden'. Dies aber dürfte nicht mit Gr. I, 495 
aus fz. noise entlehnt ſein, zu dem es weder in Laut 


noch Bedeutung ſtimmen will, fondern mit Heyne (f. 
and. Dkm. 52a) zu dem and. Pt. nosada (Gl. Lips. 718) 
gehören, das mit o anzuſetzen ift, auf keinen Fall aber 
auch aus fz. noise entlehnt ſein kann. 

Für Entlehnung unſeres Wortes aus dem Nl. ſpricht 
nun folgendes. Das Wort findet ſich nur an der Seeküſte: 
in Weſtfriesland (Fk. 695), Oſtfriesland (D. K. 3, 472 b), 
Bremen (B. W. 5, 151), Hamburg (R. 327), Holſtein 
(Sch. 4,312) und in Preußen (Fb. 2, 111 a), und fon 
Richey hält es für ein holländiſches Lehnwort. Die um- 
gelautete Form heißt wfſ. unnüezel (üe entſpricht ge- 
dehntem 6), off. unnósel (6 ift ©), Hamb. unnöſel (mit 
oh, das ijt ©). Seien diefe Formen nun einheimiſch 
oder aus einem nnl. *onneuzel entlehnt, immer ſprechen 
jie dafür, daß nicht 6, ſondern o (Tonlänge) zu Grunde 
liegt. Dann können aber die unumgelauteten Formen 
brem., hamb., holſt. unnoſel nicht auf nd. Grunde gewachſen 
ſein, weil hier o durch a vertreten wird, wofern man 
nicht in dem Worte, wie Fk. zu thun ſcheint, einen Ab— 
laut au: u annehmen will. Aber das Wort ſcheint dort, 
wo es vorkommt, zum Teil als fremd gefühlt zu werden: 
Richeys Anſicht iſt ſchon mitgeteilt worden, im Hol— 
ſteiniſchen (Eid.) iſt ein öſel gebildet worden, bei Fb. 
findet fid) Onnäsel (à = à) und verhochdeutſcht Unnus(s)el, 
von denen das erſte kaum, das zweite gewiß nicht den 
alten kurzen o-Laut zeigt, ſondern die als Entſtellungen 
aufzufaſſen ſind. 

97) pôt- (pótwid, F. -on, Steckweide): aus nnl. 
poot (F.), mul. pote Schößling, junger Baum. Dieſe 
find nach Fk. (747) von anb. *potón mnl. poten mb. 
possen (potzen, posten) nnl. poten “einpflanzen’ abgeleitet 
und hängen mit me, poten 'ſtoßen' dan. putte einſtecken', 
me. putten “stoßen, ſetzen', ne. to put zuſammen. 

98) $móron, fw. V., imó?t, ſchmoren: aus nnl. 
smoren, deffen Vocal durch ag]. smorian als o erwieſen wird. 


99) śtówen, jw. V. Stoft, „ſtuven“, dämpfen, 
langſam einkochen: aus nnl. stoven. Derfelbe Stamm 
liegt in einheimiſcher Form vor in staw “Stube. Davon 

100) śtófzol, N. -s, Geftuvtes. 

śmóron u.śtówen find Ausdrücke einer verfeinerten Roh- 
kunſt, die fich alſo von den Niederlanden hierher verbreitet hat. 


Entlehnungen aus dem Nhd. 


101) blös, Adj. blözä, bloß; Adv., nur. Davon 

102) blózix', Adj., bloß, unbedeckt. Wenn man auch 
zugeben muß, daß t in der Mundart bisweilen durch s, 
nicht ſo ſehr vertreten, ſondern erſetzt werden könne 
(3. B. in jréson grüßen'), fo beweiſt doch das Stimmhaft— 
werden des s-lautes hd. Ginituj (1. Wilmanns, ?I 73, $ 54). 

103) bot, N. béto, Boot. 

104) doz, F. on, Dofe. 

105) dron, F. -on, Drobne. 

106) hoz, F. -on, Sofenbein: ein Schneiderwort, 
pltd. nur bek'son für das Ganze. 

107) Jo kus, M. o. Pl., Jocus. 

108) knöblan, bá V. -olt, knobeln. 

109) ko ks, M. 1 S Coaks. 

110) kölk’ o, F. o. Pl., Kolik. 

111) könon, Bag . „kohnen“. 

1127 REA M. Kere, Chor. 

113) kó*, M. kó*s, Korps. 

114) 16%, F. lóron, Lowry. Das Wort wurde erft 
ſeit dem Bau der Tiegenhöfer Zuckerfabrik (1880) bei 
uns bekannt, bürgerte ſich dann aber ſo ſchnell ein, daß 
es jetzt kaum mehr als fremd empfunden wird. Davon 
zeugt auch die folgende Ableitung. 

115) lóron, jm. V. lo at, durch Lowrys fortbewegen. 

116) los, N. lézä, (Lotterie -Los. Pltd. lot Anteil', 
z. B. an der 3 Verpflichtung zum Wegebeſſern, zum Graben- 
frauten. 


117) lózon, jw. Y. löst, [ojen. 

118) mód, F. -on, Mode. y 

119) mönat, M. dj. BL, Monat. Der Übergang 
von A in ô, den m in der Ma. ſonſt nicht bewirkt, und das 
erhaltene a der Endung, während es jdon mud. mánet, 
mänt lautet (Mind. Wb. 3, 20a), beweiſen die Entlehnung. 

120) mon, M. o. Pl., Moiree. 

121) tomötjom, M. o. Pl., Tymotheum. 

122) not, F. -en, Note. 

123) Odi, Conj., oder. Daß hier das Adv. ódho 
leicht, vielleicht' oder eine Weiterbildung davon vorliegen 
ſollte, iſt wohl kaum anzunehmen da ſonſt die nd. Mund— 
arten kurzen Vocal zeigen. 

124) ódi- (ódiikan, M. , Oderkahn). 

125) prost. nieni profit. 

126) ró, Adj., roh (in übertragener Bedeutung): pito: 
rau “rob” (in der dumis Bedeutung). 

127) Sot, F. n, Schote. Die nd. Form hat d: mnd. 
schode, weſtf. schode, bie übrigen Idiotika haben das 
Wort nicht. 

128) $ózon, Pl., „Choſen“, dumme Geſchichten. 

129) stós, M., Stoß. 

130) Stroma, M. , Strolch: rotwelſch, vgl. K. 9 384b. 

131) ton, Pl. téno, Ton. 

132) tsóton, Pl., dumme Streiche: aus Zoten. Die 
pltd. Form in tsodrix” zottig'. 

133) jowönheit, F. » n, Gewohnheit: pltd. in 
jowünt gewohnt'. 

134) zös, F. -on, Sauce. 

3. Das wgm. li. 

Altes langes ú ijt in der Mundart durch û vertreten. 

Es findet fid) zunächſt, gegen überwiegendes è, im 
Präſens und Infinitiv einiger Verben nach der 6. Klaſſe 
(der eu- Reihe). 
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1) Gin drúson ijt zu erſchließen aus jodrüs, N. o. 
Pl., verworrenes Geräuſch: aj. driosan. 

2) kriipon, kriechen. 

3) Sluton, ſchließen. 

4) inüwon, Pl. Imp., Snüft ſchnauben. 

5) Suwon, BL Imp., Süft, ſchieben. Davon 

6) Süflad, F. -on, Schublade. 

1) züon, faugen. 

8) züpon, faufen. 

Einzelwörter. 

9) bà, Interj., (Scheuchruf): für das Alter des ü 
laſſen fid) keine Belege geben. Daran angelehnt 

10) bü'bans zx“, Adj. Ja, bärbeißig. 

11) brün, Adj., Gen. wat brüns, braun. 

12) brüzen, ſw. V., brüst, brauſen. Davon 

13) brüzbà*t, brüZbàá*t, M. -s, „Rauſchebart“, 
auch Name eines Kartenſpiels. Nach Fb. 1, 113b heißt 
der Herzkönig Brüsbart und danach das Kartenſpiel, bei 
dem dieſer der höchſte Trumpf iſt. Desgleichen 

14) brüzix, Adj. Je, brünſtig (von der Sau). Man 
könnte verſucht ſein, es mit Brunſt zuſammenzuſtellen 
und zu ahd. bróman zu ziehen, fo daß dann ús aus ums 
entſtanden wäre; aber ähnliche Bezeichnungen ſprechen 
doch dagegen. Auch off. rüsen 'briinitig fein von Schweinen’ 
wird von D. K. (3,74 b) mit risen “rauschen” gleichgeſetzt. 
Heyne Wh. 8, 313 12 (rauschen) will es freilich davon 
trennen und zu einem reisch “venereus, petulans’ 
(ebda. 717) ftellen, das von reihen “fich begatten' (ebda. 654) 
bertóme. Aber wenn man jo braujen und rauſchen 
nebeneinander fiebt, fo jtüßt eins das andere, und dazu 
kommen noch die Beiſpiele, die D. K. (1, 170) unter bisen 
dafür anführt, daß auch hier die Bedeutungen unruhig 
umherlaufen' und brünſtig ſein' neben einander her— 
gehen. 
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15) brüz, F. -on, „Brauſche“, Beule von Stoß unb 
Schlag am lebenden Körper: md. brüsche in bj. Bedeu— 
tung, an. brjösk ft. N. Knorpel. 

16) brit, F, s, Braut. 

17) bul, F. -on, Beule: ahd. bulla, agſ. byle. Auf- 
fällig ift, daß der Umlaut fehlt: fo, wie es ſcheint, überall 
im Nordnd., vgl. D. K. 1, 248 a, B. W. 1, 158, R. 27, 
Sch. 1, 179, Dnl. 27 a, Dht. 61 b, dagegen mett, bül 
und biille (W. 44 a). Davon 

18) (fä-)bülon, fw. V., verbeulen. 

19) bu@, M. Tron, Bauer. 

20) búron, fw. V. but, wirtſchaften. 

21) bon, N. a häufiger bü’k’o, Käfig. 

22) drúw, F. -on, Traube. 

28. dün, F. n, Daune: an. dún. 

24) (af-)dinen, fw. V., fid) dick abheben (z. B. von 
einem Knäul in der Taſche): zu ahd. dina Vorgebirge' 
agf. dun “Hügel, nnl. duin. 

25) din, Adj. betrunken. Daß es mit dem vorher- 
gehenden eines Stammes ſei, dafür ſpricht die fernere 
Bedeutung dick, fett, geſchwollen' in der Verbindung dik’ 
on din. Aud W. Grimm bringt Dune mit dohn 
geſchwollen' zuſammen (D. W. 2, 1528. 1226). Davon 

26) dünon, fw. V., berauſchen. Desgleichen 

27) dünas, M. -on, Trunkenbold. Derartige Bil— 
dungen mit fremder Endung ſind z. B. noch dikus, mulkus 
dicker, rundlicher Menſch'. Die vorliegende hat vermutlich 
litauiſche Endung, doch ſcheint ſie ſonſt nirgends vorzu— 
kommen, wenigſtens fehlt das Wort bei Fb. 

28) bodüron, fw. V. badont, bedauern. Vgl. ahd. 
mich tiret, mód, mich nimt tür, nach 8.672» im Ab- 
laut zu ahd. tiuri, aj. diuri; fo noch af. diurlik 'koſtbar' 
(Heyne, kl. and. Dim. 108 b, Ad. Wb. 941b unter 
tiurlih): aj. dürlis (Ad. Wb. 942 a unter tiurlihho: 
diurlico, dürlico). 
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29) düw, F. -on, Taube. 

30) düzont, Num., tauſend. 

31) fül, Adj. faul. 

32) fülon, fw. V., faulen; ahd. fülén. 

33) glúpon, jw. V., von unten aufbliden, ver— 
ſtohlen anbliden. Vgl. aff. glüpa, nach Fk. 306 Ableitung 
von ff. glüpe, dial. ml. gluip Offnung'; im, Ablaut 
dazu ſtünden me. gloppen anſtarren' nnl. glop ‘Öffnung, 
Loch', an. gleypa verſchlingen, verſchwenden'. 

34) grül, M. o. Pl., Grauen: vgl. mhd. grüwel, 
griuwel ft. M. 

95) grülix’, Adj. Ja, geſpenſterfürchtig: vergl. ambo. 
grüwelich, mhd. griuwelich. 

36) grúlon, ſw. V. Geſpenſterfurcht einjagen: val. 
mhd. grüweln, griuweln. Auffällig iſt bei dieſen dreien 
das Fehlen des Umlauts. 

37) grüs, N. o. Pl., fein zerſchlagene Stücke einer 
feſten Maſſe, z. B. Torf, Kohlen, Zucker: fo noch mud. 
mnt. gris, mnl. gruis im Ablaut zu nd. grüsel Trümmer' 
(Fk. 323). 

38) húpan, M. -os, Haufen: ahd. hüfo. 

39) his, N. hizä, Dt. em hüz, Haus. Der alte 
Dativ hüs (vom conſ. Stamm) liegt vor in 

40) tus, Adv., zu Haufe. 

41) hit, F. -s, Haut. 

42) jülon, ſw. V., heulen (vom Hunde). Belege für 
das Alter des u fehlen, es liegt wohl Ablaut mit 
johlen vor. 

43) klün, N. -s, Knäul: im Ablaut zu ahd. cliuwa. 

44) klüt, F. -en, Erdkloß: nnl. kluit im Ablaut zu 
nnl. kloot, mhd. klöz. 

45) kris, Adj. krüzä, kraus: mhd. kris, mul. kruis, 
me crous, im Ablaut zu nnl. kroes, wenn dieſes nicht 
aus dt. kris entlehnt ijt, wie Fk. (521) will. Davon 

46) krüz, F. -en, Krauſe. 


— 89 — 


47) krúzon, jw. V., krúst, krausmachen. 

48) krut, N. krida, Kraut. Davon 

49) krüdon, fw. V., krút, „krauten“, das Kraut 
aus den Gräben entfernen, damit das Waſſer beſſeren 
Abfluß habe. 

50) kal, F. n, Grube: Fk. 528 hält es für ein- 
heimiſch, mnd. kûle mnl. cule im Ablaut zu mnt. kiele 
Grube, Höhlung, Moraſt' und trennt es von abb. chiulla 
Taſche', das aus culeus entlehnt fei. : 

51) lûd, Adj., laut. 

52) lis, F. liz, Laus. Davon 

58) lúzon, jw. Y. lüst, laufen. 

54) (là*, F.) op de lüà, auf der Lauer: vgl. 
mhd. lire. 

55) lúron, fw. V. lüät, warten: vgl. mhd. lüren. 

56) mul, N. mila, Maul. 

57) müs, F. miz, Maus. 

58) múzon, ſw. V. müst, mauſen: vgl. mhd. músen. 

59) prünon, jw. 33, eilfertig und ſchlecht nähen: im 
Ablaut zu an. prjónn Stricknadel' agf. preon Heftel 
und unſerm prem "rien. 

60) prúston, jw. V., nieſen: Noreen (Ugm. tl. 
$ 57 Anm. ) ſtellt es zu an. früsa, frysa 'ſchnauben' afl. 
prysnati. 

61) pú, Interj. (Nachahmung eines Flintenſchuſſes 
und dgl.): dürfte mit bü (Nr. 9) dasſelbe Wort ſein. 
Davon 

62) (em-)püen, jw. V., (in der Kinderſprache) in 
einen Armel hineinfahren. 

63) púdel, F. don, Schachtel, Tönnchen. Es ſcheint 
dasſelbe Wort wie bidal “Beutel? zu fein, denn bei Kilian 
bedeutet puyl “Beutel? (Fk. 760) und D. K. giebt unter 
1 pudel i. q. büdel (2, 766 b). 

64) pülon, jw. V., klauben. nl. puilen, leitet 
Fk. (760) von dem vorhergehenden ab, die Grundbe— 
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deutung wäre alfo enthülſen', und fo hat auch D. K. 
(2, 769 bb) pule, pil Schote, Hülfe, Schale. Daneben 
gehen Formen mit kurzem u: brem. uutpalen auskernen' 
(B. W. 3, 286; a = à aus tonlangem ü) und dem entſpricht 
das Subſt. Palen die Hülſen der Schoten’ (ebda.), nnl. 
peul Schotenerbſe', dan. Pölse “Murft”, nn. pulse 
Hülſenfrüchte' (Fk. 727). 

65) püston, fw. V, blaſen, atmen: Fk. (744) zieht 
es zu mhd. pfüsen 'ſchnauben, niejen. Davon 

66) púst, M. o. Pl., Atem. 

67) ru, F. o. Pl., Ruhe. 

68) rüon, jw. V., ruhen. Daneben rauen. Nach 
Ausweis der Idiotika giebt es nur noch im Ditm. 
(G. 419 a) ein Ruh neben dem ſonſt allein belegten Rau: 
an Entlehnung aus dem NGD. ijt weder hier noch bei 
uns zu denken, da ſich ſonſt nicht das au daneben erhalten 
haben würde. 

69) rü, Adj., rauh. Davon 

10) rüon, jw. V., mauſern. 

(1) rüm, M. rim, Raum. 

(2) rim, Adv., reichlich gerechnet: ahd. rúmo weit, 
fern'. : 

13) rûp, F. n, Raupe. 

74) rúson, fw. V., rauſchen: vgl. mhd. rüschen zu 
mhd. rüzen, ahd. rüzan, agſ. hrütan, an. hrjöta, 
ſt. V. 6, ſchnarchen'. | 

15) śliiw, F. -on, Hülfe. Glaube ijt Entlehnung 
aus dem Nd. (H. 3, 371b).. Man könnte slüw mit got. 
sliupan ag]. sliipan zuſammenbringen: dann ſtünden slúw, 
ſchliefen ebenſo zu agſ. slaw, an. sler, sljór wie kablon 
zanken' eigentl. kauen’, k'éwon “Rieme zu kauen. Davon 

76) (üt-)Slüwen, jm. V., Slüft üt, enthülſen. 

77) Smustran jw. V., -àt, ſchmunzeln: vgl. mt 
. smuistorn ſchmauſen'. K. (6, 345b) und Fk. (909) 
Wellen dies zu nhd. ſchmauſen, jo daß alſo das ü alt 
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wäre und nicht, worauf das brem. smunstern (B. W, 4, 873) 
weiſen könnte, aus un vor s entſtanden. 

78) Snüzon, fm. V., Snüst, fid ſauſend dahinbe— 
wegen: din. snuse dürfte dasſelbe Wort fein und altes 
à beweiſen. 

79) ¿trús, M. Strisä, Blumenſtrauß: ſpät. mhd. 
gestriuze, striuzach (K. * 383 2), an. stütr “tutulus” (Wg.). 

80) Su, Adj., ſcheu. 

81) Sion, jw. V., ſcheuen. Davon wohl 

82) Su, Interj., (Scheuchruf). Dem Süon entjpricht 
ahd. sciuhen, scúhen, mhd. schiuhen, schühen u. ſ. w., 
Su ift mml. schüw, mul. schu. 

83) Süd yon, jw. V. At, ſchaudern. Vgl. rheiniſch 
schüdelen, schüderen (Fk. 871), woraus das hd. Wort 
entlehnt fein ſoll. Beweiſe für das Alter des ü fehlen, 
aber jedesfalls ſteht das Wort im Ablaut zu mnd. schöderen, 
schaderen, me. schudderen, ne. to shudder. 

84) Súlin, F. o. Pl., Windſchutz: gehört zu md. 
schulen, me. scülen Schutz ſuchen', an. skyla bejchirmen ”, 
die im Ablaut zu an. skjól, N., Obdach' (Fk. 872) ſtehen. 

85) Sia, N. A. Schuppen: abb. scür, ft. M. 

86) SUN, N. J, Schauer (von Regen u. dgl.), af. scür. 

87) trü, Adj., treu. 

88) trüon, jw. V., vertrauen. 

89) tru, F. on, Trauung. 

90) trüon, fw. V., in die Ehe geben. 

Neben den Formen mit langem ü gehen hier, wie oft, 
ſolche mit kurzem Vokal und verſchärftem w einher. 
Dieſe überwiegen in der alten Sprache, für die Mund— 
art kommen aber nur jene in Betracht, da ſich neben den 
Formen mit ü feine mit fiherem uww, ſondern nur ſolche 
mit eww und aww finden (got. triggws u. ſ. w.), trü 
“treu? entſpricht dan. tro; trüon ‘vertrauen and. trüön, 
ahd. trüén, an. trúa; tra ' Trauung’ bedeutet urſprüng— 
lich Treue, Treugelöbnis' und entſpricht dän., ſchwed. 


tro, abd. tria, trüwa (das freilich auch uww haben könnte); 
trüon “trauen” ift vom Subſt. abgeleitet. 

91) truá, F. o. Pl., aber em tria, Trauer: val. 
mhd. trüre. 

92) truran, jw. Y. -ät, trauren: vgl. abd. trürén. 

93) trütst, Adj., traut: Sup. zu ahd. trüt 

94) tûn, M. tin, Zaun. 

95) tüSon, fw. V., taujchen: mnd., mul. tüschen. 
Fk. (1038) zieht es zu nnl. tuitelen, taumeln', im Ab- 
laut zu me. totteren, ne. to totter “manten”, wodurd altes 
ti bewiefen wäre. 

96) tut, F. n, Düte: nnl. tuit Düte', gehört nach 
Fk. 1039 zu toot “fpiger Kopfputz', teuten “zaudern, 
zögern’. Dieſer Ablaut bewieſe altes à. Davon 

97) tüton, fw. V., blaſen: ſchon md. ertiuten. 
98) ut, Präp., aus. Davon Nr. 99—101. 

99) rut, Adv., heraus, hinaus. 

100) büton, Adv., außen, draußen: aj. ütan, mit 
vorgeſetztem bi. 

101) bütä, Präp., außer: aj. (far-) ütar mit vor- 
gejegtem bi. 

102) zúd, Adj. -rä, fauer. 

103) züron, jm. V., züät ſauer werden. 
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104) ZüZon, fw. V., üst, ſauſen: ahd. süsón. 


Lehnwörter aus dem Lateinif Hen. 


105) doran, jm. V., düät, dauern (dafür häufiger 
diron): aus dürare. 

106) düä, F. o. Pl., Dauer. 

107) jüd, M. » on, Jude. 

108) mid, F. Jen, Mauer (dafür häufiger miś): 
aus lat. mürus, ſchon af. u. ahd. müra. 

109) mon, jw. Y. -ät, mauern (häufiger miron): 
ahd. mürön. 


Lateiniſches o als ù. 

Wie lat. € als i, fo ijt lat. o auch einige Wale als 
ù aufgenommen worden. ; 

110) mül- (múlbe”, F. -on, Maulbeere): aus lat. 
morus, vgl. ahd. mürperi. 

111) Srüw, F. -on, Schraube: mhd. schrübe (um 
1361, Wg. 2,638). Nach K“ 353a aus lat. scropha 
‘Saw ähnlich wie fpan. puerca Schraubenmutter' be— 
deute. Davon 

112) Srüwon, jt. V., Imp. Blur. Srüft, ſchrauben. 
Hier möge aud) ftehen 

113) plúdren, jw. Y. -ät, plaudern: es ijt bod) 
wohl aus blaterare entlehnt, aber bie Lautübergänge find 
nicht klar. 

Aus dem Romaniſchen. 

114) dûs, M. dizi, Daus: fon ahd. dis aus afz. 
dous. 

115) ki#S, Gen. (Ens kü's, Adv., ſpornſtreichs): 
Gen. zu fz. cours. 

116) rozú'n, F. o. Pl., Vernunft (ſcherzhaft ege- 
braucht: aus einem afz. nicht franziſchen Dialekt, z. B. 
norm. raisun). 

Aus dem Slaviſchen oder Baltiſchen. 

117) plúts, F. on, Lunge: aus poln. płuca. 

118) trás, (Lockruf für Kaninchen). Fb. (2, 414a) 
zieht es zu lit. trüszkas, truszko, lett. truschins'ch Eich— 
hörnchen' poln. trus’, trus ka 'feiger Menſch, unſchädliches 
Geſchöpf'. 

Entlehnungen aus dem Nhd. 

119) blüz, F. -on, Bluſe. 

120) bün, $. -on, Bubne. 

121) dus, F. -on, Douche. 

122) düsen, jw. V., douchen. 

123) f*gú%, F. ren, Figur. Davon 

124) fogü*s, fogü's, Adj. ſtattlich (von Perſonen). 


„ 


125) kü*, N. $, Empore: im gemeinen Hd. Kur 
aus Chor. 

126) kü“, F. ron, Kur. Davon 

127) küren, jw. V., kú*t, chroniſch krank fein. 

128) kú*s, Adj., kuriſch, z. B. kü'Sü kan Kahn, ber 
das kuriſche Haff befährt. 

129) lüdà' N. , Aas. 

130) núdel, F. -lən Nudel. 

131) nudZez, jw. Y. -a1t' nudeln. 

132) púdol, M. -s, Pudel. 

133) pütà, M. F, Puter. 

184) súre'jlan, jw. Y. -olt, auf läſtige Weiſe 
bitten: aus nhd. ſchurigeln. Das u erklärt fid) nur als 
nbd. Dehnung. 

135) Spú”, F. Ton, Spur. 

136) tú”, F. ron, Tour. 

137) U”, F. ron, Taſchenuhr. 

138) Zu, F. Jour: en de Zu* zenen, do żó* hübon 
betrunken ſein. 


4. Das mom i. 


Altes langes i iſt i geblieben. Es findet ſich zunächſt 
im Präſ. und Inf. ber jt. V. nach der 5. Klaſſe (ber 
ei-Reihe). 

1) bliwon, Plur. Imp. blift, bleiben. 

2) biton, beißen. 

3) driwen, Plur. Imp. drift, treiben. 

4) jrinon, weinen. 

5) jripen, greifen. 

6) k'inon, jw. Y. feimen. 

1) k'nipen, fneifen. 

8) krion, befommen. 

9) krison, fveijden: mb. krischen, mmn. crijschen 
und eriten. Davon 
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10) krisapel, Mt. -äpel, (eine Apfelart), eigentlich 
Bratapfel' denn Krisen hat auch die Bedeutung “bráteln” 
(Fb. 1, 431a). 

11) Mon, leihen. 

12) lidon, Blur. Imp. lit, leiden. 

13) ridon, Blur. Imp. rit, reiten. 

14) riton, reißen. Davon 

15) rits, Interj. (Nachahmung des Schalles beim 
Reißen): es iſt der Genetiv des ſubſtantiviſchen gebrauchten 

Verbalſtammes. 

16) riwon, Imp. Blur. rift, reiben. 

17) Sinon, ſcheinen. 

18) Siton, ſcheißen. 

19) slipon, ſchleifen. 

20) Smiton, werfen. 

21) Snion, fm. V., ſchneien. 

22) Snidon, Plur. Imp. śnit, ſchneiden. 

23) Spion, fpeien. 

24) Srion, ſchreien. 

25) Stion, ſteigen. 

26) Stridon, ftreiten. 

27) świen, ſchweigen. 
28) zien, jm. V., ſeihen. 
Einzelwörter. 

29) bi, Práp., bei: ahd. bi neben ſonſtigen bi (s. 

30) bi, F. -on, Biene: ahd. bia. 

31) bil, N. =, Beil: ahd. bihal. 

32) bistá, unfl. Adj. und Adv., irre: md. bister 
beraubt, verlaſſen' (Jeroſchin), mnl bijster "irre" 
ſchließen Umlaut von û aus. Das Alter des i wird 
damit freilich nicht erwieſen, und wenn mit Fk (100) ein 
* bi-stiuri zu Grunde zu legen ift, worauf mol. bijstier 
ſchließen läßt, ſo dürfte der Vokal wohl urſprünglich kurz 
und vor st gedehnt ſein. Davon 


28,6). 


md. vrien. 
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33) bistron, jm. V., irre reden, irre gehen. 

34) bit, N. A Stück: zu bitən. 

35) bli, N. o. Pl., Blei. 

36) bri, M. o. Pl., Brei. 

37) din, Poff. Pron., dein. 

38) distol, M. -s, Seidel. 

39) drist, Adj., dreiſt: af. thristi, agſ. thriste. 

40) fil, F. -on, Feile: ahd. fihala. 

41) filon, ſw. V., feilen: ahd. fihelön. 

42) fint, M. find, Feind: ahd. fijant, aber af. fiont. 

43) flion, fw. V., geordnet hinlegen: md. vlien, aj. 
(H. 1460) geflihid (C.), geflihit (M.). 

44) flit, M. o. Pl., Fleiß. 

45) frien, jm. V, freien. got. frijón, agſ. fréogan, 

46) fri, F., Freite. 

47) fridax, M., day, Freitag. 

48) hien, fw. V. neden: zu ahd. hiwan heiraten' 
durch die Bedeutung 'futuere' vermittelt, vgl. darüber 
W. Braune im Gloſſar (S. 89) zu Joh. Laurenburgs 
nd. Scherzgedichten (Halle, 1879). 

49) his-his, Interj., (Lockruf für Füllen). Altes i 
wird erwieſen durch Schmellers (2, 249) Heiß, Heiß— 
lein, Heißel "Füllen heißen wiehern'. Davon 

50) hisä, N. , Füllen (in der Kinderſprache). 

51) i, Interj., ei! (Ausruf der Verwunderung): mhd. i! 

52) idol, Adv., eitel, lauter. 

53) il, F. o. Pl., Eile. 

54) ilon, ſw. V., eilen. 

55) is, N. o. Pl., Dt. iz, Eis. Davon 56. 57 

56) izon, jw. V., ist, das Eis los hacken. 

57) izix, Adj. -jà, eiſig. 

58) Iwi, M. o. Pl., Eifer. Unbekannten Urſprungs: 
K. ($90 ) führt ein ſpät mhd. ifer (M.), ifern (N.) auf. 
Davon, nach dem hd. ereifern gebildet 
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59) (á-)iwran, jw. Y. -àt, ereifern. (Die Borjag= 
ſilbe ä- kommt in echt pltd. Wörtern nicht vor). 

60) izä, N. o. Pl., Eiſen. 

61) izän, Adj., eiſern. 

62) ji, Perf. pron, ihr. Zu Grunde zu legen iit 
won. *jiz, das nach *wiz (got. weis) gebildet worden ijt. 
(K.“ 184a). 

63) jilon, ſw. V., gierig nach einer Speiſe ſehen: 
mhd. gilon, geilen (ſw. V.) betteln'. 

64) ji*, Adv. (tó ji* gánon fagt man vom Pfluge, 
der zu viel Erde mitnimmt, Gegenſatz: tó nau): vgl. ahd. 
giri (N. gire in hovegire), mhd. gire begierig', umd. 
geier lederig. Ein Subſt. [ji^, F. Gier] liegt vor in 
Nr. 65, 66. 

65) raxji*, Habſucht. 

66) nisi“, Neugierde. Vgl. amhd. kire Gier. Davon 

67) (üt-)j iron, jw. V. ji* t üt, aus Rand und Band gehen. 

68) jits, M. o. Pl., Geiz: vgl. ahd. Kit Gierigkeit', 
das s ſtammt aus einer Verbalableitung wie mhd. gitesen 
(jw. V.) “gierig feiw. 

69) jlimon, ſw. V., leiſe Winde ſtreichen laſſen. 
Vielleicht gehört es zu mhd. glimen (jt. V. 5) “leuchten”, 
aſ. ahd. glimo Schimmer'. 

10) jnifk'o, M. -s, Knauſer. D. K. (1, 647 b) hat 
ein gnépon (Pt. gnóp) neden, zanken' eigentl. zwacken', 
Schütze ein gniefeln. Das Wort iſt dunkel. 

71) jnits, Adj., tapfer, unverdroſſen'. Zu Grunde 
liegen dürfte die ſinnliche Vorſtellung eines, der die Zähne 
zuſammenpreßt, das Wort alſo zu ofſ. gniden drückend 
und preſſend, reiben und glätten’ (D. K. 1, 649 a), agſ. 
gnidan, ahd. gnitan “fricare” gehören. 

12) jnizwartol, F., (foll eine Benennung des Penis 
ſein). Der erſte Teil iſt vielleicht zu finden in off. 
gnisen, knisen ‘ftarf drücken nnd zuſammenpreſſen' 
(D. K. 1, 650b), der zweite Teil ijt würtol “Wurzel. 
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73) jris, Adj. jrizá, ſchmutzig, grau: urſpünglich 
vom ergrauten Haare zu gris. 

74) kil, M. -s, Keil: ahd. chil. 

75) k'inzol, N. -s, Keim: zu kinon. 

76) kiwit, M. -s, Kiebitz: mnd. kyvit, mhd. giwiz 
(Wg. 1, 929). 

77) Kli, F. o. Pl., Kleie. 

78) klin, Adj., Gen. wat k'lins, Cp. klanda, klein: 
im Ablaut zu k'lén, das allein in der alten Sprache Ent- 
ſprechungen findet; Formen neuerer Mundarten mit i fehe 
man bei Hildebrand (D. W. 5, 1078). 

79) kli“, F. ron, Drüſe. Vgl. off. klire, klir Drüſe, 
Mandel’ (D. K. 2, 269 b), nnl. klier, mul. cliere Drüſe, 
Drüſengeſchwulſt', deren ie vor r aus i entſtanden iit 
(Fk. 457), auch ſchott. clyre. Die fernere Etymologie, 
und wie fih dazu ſiebenbürgiſch klauren Halsdrüſen— 
geſchwulſt' (D. K. a. a. O.) verhalte, iſt dunkel. 

80) Klistä, M. o. Pl., Kleiſter. Der älteſte Beleg 
it md. klister; K. (6210 b) ſtellt es zu einer Wurzel kli, 
bie ‘Pleben’ bedeute und auch in klein (agf. cleene, ‘rein’ 
eigentl. geſalbt') und gr. 7708s fettes, klebriges CU 
vorliege. Dann hätte das Wort altes i und nicht aus 
in vor s, woran mhd. chlönster denken laffen könnte. Davon 

81) klistzon, jw. V. -ät, fleiftern. 

82) knif, N. s, Taſchenmeſſer, ſchlechtes Meſſer: 
mnt. enif, agſ. enif, am. knifr (Fk. 474). Davon 

83) Kniwlan, jw. Y. elt, ſchnitzeln. 

84) kwilon, fw. V., Speichel fließen laffen. Vgl. off. 
kwilen (D. K. 2, 446b), nnl. kwijlen, baier. queilen 
(Fk. 539). Als alt läßt ſich das i nicht nachweiſen. 

85) lif, N. liwa, Leib, Dt. em liw. 

86) lim, M. o. Pl., Leim. 

87) limon, ſw. V., leimen. 

88) linebóm, M. -bóm, Ahorn: zuerſt mhd. linboum. 
Das nbb. Lenne (D. W. 6, 571) und Lehne (ebd. 541) an. 
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hlunr und hlynr (id? 2, 544) und die |lavijchen Ver- 
wandten, bie Fick (a. a. O.) auf das Thema "klena zuriid= 
führt, ſprechen dafür, daß die Länge des Vokals unur— 
ſprünglich fei; vermutlich ijt fie durch Angleichung an lin 
entſtanden. 

89) min, Poſſ. Pron., mein. 

90) mitix, Adj., voller Milben: vgl. ahd. miza 
Mücke', agſ. mite. 

91) nital, F., (Name für eine Kuh): off. nitol ſtößig, 
agſ. hnitol. 

92) piron, jw. V. pi*t, quälen: off. Diren 'jtechen, 
ſticheln, reizen, ärgern' (D. K. 2, 720b); Belege für das 
Alter des i fehlen. 

93) pli*, F. -ron, Augenſchleim: dán. Plire, hamb. 
Diiren erweiſen i gegenüber brem. Plüren; (B. W. 3, 346) 
über die fernere Etymologie, und wie ſich engl. blear 
dazu verhalte, läßt ſich nichts ausmachen; man beachte, 
daß hier vermutlich dasſelbe Vokalverhältnis vorliegt, 
wie in Nr. 79. 

94) ri, F. on, kleiner Graben (hauptſächlich nur in 
der Ortsbezeichnung do rion gebraucht): vgl. mhd. rihe 
Rinne, Waſſerrinne'. 

95) rip, M. o. Pl., Reif. Davon 

96) ripon, jm. V,, reifen. 

97) rip, Abj., reit, 

98) ripon, fw. V., reif werden. 

99) ris, N. rizä, Reis. 

100) riw, Adj., verſchwenderiſch mit etw. umgehend: 
val. an. rífr ‘freigebig. 

101) Sin, M. =, Beſcheinigung (3. B. dópśin): nach 
nhd. Schein von Sinon gebildet. 

102) Sit, M. N. o. Pl., Scheiß: zu Siten. 

103) Siw, F. -en, Teller. 

104) śli, M. df. Pl., Schleie, Tinca vulgaris (Fb. 2, 
284 a): vgl. ahd. slio. 


105) śmidźx, Adj. Ja, geſchmeidig: val. mhd. gesmidic 
leicht zu bearbeiten im Ablaut zu smit. 

106) 3pil, F. -on, Speile, Schuhzweck. Erſt ſpät 
belegt: mnd. spile, engl. dial. spile, älter md. spil ſpitz' 
(Fk. 936). i wird als alt erwieſen, wenn das Wort zu 
Spi* und weiter zu ſpitz gehört. Davon 

107) UtSpilon, fw. V., entblößen und hinſtrecken 
(3. B. teenon, nals). Die Entwickelung wäre ausgegangen 
von der Bedeutung des Subſt. ſpitzes Stäbchen zum 
Auseinanderſpreizen': davon wäre abgeleitet Spilon aus— 
einanderſpreizen', dann durch Auseinanderſpreizen ſichtbar 
machen'. 

108) Spi“, F. Ton, kleiner, dünner Zweig: mnd. 
spire, mul. spiere, me. spire, an. spíra zu einer Wurzel 
spi ſpitz feiw (Fk. 935). 

109) śpitze, Adj. Ja, ſchneidend (vom Winde): 
gewiß ein urſprünglich deutſches Wort, zu ſpitz gehörend, 
wenn es ſich auch ſpäter mit fz. despit gekreuzt hat (Fk. 937). 

110) riteśplit, M. 8, einer, ber feine Kleidung 
ſchnell zerreißt: eigentlich rit on Split ‘reife und ſpleiße', 
fegt ein Vb. Spliton voraus, vgl. mud. spliton, mul. 
splijten, md. splizen, afſ. splita (Fk. 939). 

111) Stij, Steige, Pl. von Stix’ (M.). Auffällig ijt 
die Erhaltung des g als j, während es ſonſt nach i und ü 
ſchwindet. 

112) Stim, M. a Schneegeſtöber: vgl. md. stim 
Getümmel' (Jeroſchin), an. stim (jt. N.) Anſtrengung' 
im Ablaut zu md. steim ' Getümmel' (Jeroſchin). Davon 


113) Stimon, ſw. V., bei ſtarkem Winde ſchneien. 

114) Stiw, Adj., ſteif: vgl. mhd. agſ. stif. 

115) Strim, F. -on, Strieme: vgl. ahd. strimo, mhd. 
strime neben ahd. strimo und neben mhd. strieme. 

116) Strit, N. o. Pl., Streit. 

117) Stritsen, ſw. V, ſtiebitzen: zeigt vielleicht frie— 
ſiſchen Einfluß, val. aff. strika, striza ſtreichen', dann “einen 
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Schlag verſetzen'; die vermittelnde Bedeutung wäre etwa 
“Schnell zugreifen, 

118) boswimon, fw. V., ohnmächtig werden: zu 
ag). swima (jw. M.) Schwindel'. 

119) Swin, N. bj. Pl., Schwein. Davon 

120) (e-)Swinon, jw. Y. „beſchmutzen. 

121) Swiron, fw. V., iwi! 't, aus der Fahrtrichtung 
gleiten (bei Wagen und Schlitten), übertragen: in der 
Lebensführung aus dem Geleiſe kommen, „bummeln“: 
ofſ. swiren, nnl. zwieren (D. K. 3, 383 b) nach Fk. (1235) 
Fortbildung der Wurzel swi, die in unl zwaien vorliegt. 

122) tit, F. tidon, Zeit. 

123) tid ix, Adj. Ja, früh. 

124) twiwol, M. dſ. Pl., Zweifel. 

125) twiw Ion, jw. V., -olt, zweifeln. 

126) wi, Perf. Pron., wir: aj. wi, got. weis. 

127) wion, jw. Y., weiben. 

128) wiron, jw. V., wiat, wiehern: Iterativ— 
bildung zu an. hvía, ablautend zu ahd. hweiön, mhd. 
weien. 

129) wid, F. on, Weide. 

130) wid, F. -on, Weite. 

131) wif, N. wiwa, Weib. 

132) wil, F. o. Pl., Weile. 

133) (fä-)wilon, jw. V., verzögern, aufhalten. 

134) wit, Adj. wida, Gen.: fonwits, weit. 

135) wiz, F. -on, Weiſe. 

136) wizon, 3. Sg. wist, jt. V., zeigen: aj. wisjan. 

137) zid, F. -on, Seite. 

138) zin, Peri- pron., fein. 

139) zipran, jw. V. -üt, ſickern: Iterativbildung zu 
md. sifen, afſ. sipa (ſt. V. 5). Hier ſeien angereiht 

140) hit, Adv., hier: aj. hir neben her u hier. 

141) zix tiron, jw. V. tit, jid albern zieren: 
vgl. ag]. tir, an. tírr. 
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Bwar ift es nicht klar, wie jid) das i dieſer beiden 
zu dem durchgehenden & (ea) der ſonſt in alter Zeit 
belegten Formen verhalte, daß aber der Vokal der Mund— 
art nicht etwa durch das Hd. beeinflußt ſei, beweiſen 
Entſprechungen in weſtfäliſchen Mundarten. So heißt 
es in Soeſt hui, huia (Holthauſen, $ 73, S. 21), 
Lippe ‘tir, ‘ür (Emma Hoffmann $ 25, S. 22), 
Münſter tig'r (-tirich), munter, tir'n sik, jid ſputen 
(= bb. „zieren“) (Kaumann $ 35, S. 29). Alle dieſe 
Formen erweiſen altes 1. 

Lehnwörter. Aus dem Lateiniſchen. 

142) fij, F. -on, Feige: vgl. Nr. 111. 

143) lin-, Lein- (in linzat Leinſaat, linelj, Leinöl): 
aus lat. linum. 

144) lin, F. -on, Leine: Ableitung aus dem vorher- 
gehenden. 

145) mil, F. -on, Meile. 

146) -pil, Pfeil (in donápil, M. -on, Belemnit). 

147) pip, F. -on, Pfeife. Davon 

148) pi-pi, Harnen (in der Kinderſprache). 

149) pipon, ſw. V., pfeifen: ſchon mhd. pfifen 
(ſt. V. 5). Davon bie Intenfitivform 

150) pipson, jm. V., piepſen. Davon 

151) pipsix- deg Adj. Já, aja, kränklich. 

152) Sriwon, E Pl. Imp. Srift, Schreiben. 

153) tijal, M. in Tiegel: aus lat. tegula mit Be- 
einfluſſung des Vokals durch digan 'fneten, val. an. 
deigull, digull (K“ 394). 

154) win, M. o. Pl., Wein. 


Lat. 6 als 1 


Eine Anzahl lat. e mit & find ins Germ. mit 
i aufgenommen worden. Beachtenswert erſcheint, daß 
die Stämme aller dieſer Worte auf Dental ausgehen. 
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155) firon, jw. Y. fiat, feiern. 

156) Krid, F. o. Pl., Kreide. Davon 

157) (asa-ykridon, jw. V. krit an, ankreiden. 

158) mit, F. -en, „Miete“, dachförmiger, mit Stroh 
und Erde bedeckter Haufe von Erdfrüchten: lat. meta 
(H. 2, 810b). Davon 

159) (e)miton, fw. V., in Mietenform aufbewahren. 

160) pin, F. o. Pl., Pein. Davon 

161) pinix”, Adj. -jä, fleißig. 

162) Spiz, F. -on, Speiſe. Davon 

163) Spizon, fw. V. Spist, ſpeiſen. 

164) zid, F. o. Pl., Seide. 

165) ziden, Adj. mä, feiden. 


Jüngere Entlehnungen aus dem Lateiniſchen 
oder Romaniſchen. 


166) bibel, F. Jon, Bibel: daß es eine jüngere Ent- 
lehnung ſei, beweiſt ſchon das inlautende b, doch iſt es 
nicht nötig, nhd. Vermittelung anzunehmen, da auch das 
nn. bijbel, mul. bijble b zeigt. 

161) fibal, $. -lon, Fibel: ijt nad) Jac. Grimm 
(D. W. 3, 1611), wie das bairiſche wibel, Entſtellung 
von Bibel. 

168) fijlót, F. n, Levfoye; vgl. Nr. 111. 

169) fin, Adj., zart: erſt mhd. fin aus dem Roman., 
dem lat. finitus zu Grunde liegt. 

170) -i Fem. ſuff. -on, ei: mhd. ie aus fz. ie. 

171) kwit: (kwit ganen, verluſtig gehen): mhd. im 
15. Jahrhundert quit aus mlat. quitus aus quietus. 

172) pris, M. prizon, Preis (einer Ware). Davon 
Nr. 173, 174. 

173) prizon, ft. Y. prist, preiſen. 

174) prizon, ſw. V. prist, im Preiſe ſtehen. 

175) rim, M. o. Pl., Reim. 

176) rimon, fw. V., reimen. Davon 
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177) rimzelk'o, N. -s, Reimſpruch. 

178) ris, M. o. Pl., Reis: mlt. risus aus core. 

179) àwezid, F. -on, Seitenraum in Stall und 
Scheune: anlat. absida aus «pes. 


Aus dem Slaviſchen oder Baltiſchen. 


180) Subrin, F. en, Stirnhaar der Pferde: lit. 
czupry na, czuprynas, poln. ezupryna. 

181) pilo, (Lockruf für Enten): lit. pyle, lett. pihle. 
Davon 

182) pilük'o, N. , Ente (in der Kinderjprache). 

183) pizaken, fw. V. quälen: zu poln. pizda “vulva, 
val. Nr. 48. 


Aus dem nl 


184) Simansga'n, N. o. Pl., Kautabak: aus nn. 
schiemansgaren, in ſcherzhafter Übertragung, da dieſes 
urſprünglich Seemannsgarn zum Bekleiden von Tauer 
bedeutet. 


Entlehnungen aus dem Nhd. 


185) bidd, Adj., -rä, bieder. 

186) jodijan, Adj., mä, gediegen. 

187) dina, M. , Verbeugung. 

188) jris, M. o. Pl., Gries. 

189) linj, F. -en, Linie. 

190) li’njal, N. -s, Lineal. 

191) lita, N. $, Liter. 

192) polits, Adj., hinterliſtig. 

193) onis, M. o. BL, Anis. 

194) konis, M., krauſe Kante an Tiſchlerarbeiten, 
Karnies. 

195) pris, F. -on, Priſe. 

196) prizon, jw. V. prist, eine Priſe nehmen. 

197) ris, N. dj. Pl., Ries. 


198) josidon, Pt. Paſſ. zu śeidon, gejchieden. 
199) Sitsman, M. mänä, Schiedsmann. 
200) Spis, M., Spieß. 

201) Spison, fw. V, ſpießen. 

202) Sprit, M. o. Pl., Sprit. 

203) Stimä, M. s, Dampfer: engl. steamer. 
204) ti*, N. tiron, Tier. 

205) ts il, N. , Ziel. 

206) tsi*, F. 0. Pl., Zier. 

207) tsilon, ſchw. V., zielen. 

208) tsiron, jw. V. tsi*t, zieren. 

209) wi'óle't, Adj., violet. 


Die vollſtändige Arbeit nebſt einem Anhang von 
Sprachproben erſcheint demnächſt im Verlage von Bons 
Buchhandlung (Willy Schuock) in Königsberg. 
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V. W. 
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Abkürzungen. 


Altdeutſches Wörterbuch von Oskar Schade, 2. Aufl. 
1872 82. 

Verſuch eines bremiſch-niederſächſiſchen Wörterbuchs. Bd. I 
bis V 1767—71. Bd. VI 1869. 

Oſtfrieſiſches Wörterbuch von J. ten Doornkaat Kool: 
man. 3 Bde. 

Deutſches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm 
Grimm. 1854 ff. 

P.attdeutſches Wörterbuch von Joh. Carl Dähnert. 
1781. 

Wörterbuch der altmärkiſch-plattdeutſchen Mundart von 
Joh. Fr. Danneil. 1859. 

Preußiſches Wörterbuch von H. Friſchbier. 2 Bde. 
1882. 83. 

Etymologisch Woordenboek der Nederlandsche Taal 
von Joh. Franck. 1892. 

Etymologiſches Wörterbuch der deutſchen Sprache von 
Fr. Kluge. 6. Aufl. 1899. 

Mittelniederdeutſches Wörterbuch von Schiller und 
Lübben. 5 Bde. 1875—80. 

Quickborn, von Klaus Groth (illujtr. Ausgabe) 1856. 
Idioticon Hamburgense, von Michael Richey. 1755. 
Holſteiniſches Idiotikon, von Joh. Fr. Schütze. 4 Bde. 
1800—1806. 


| 
| 
| 


Schb. Göttingiſch-Grubenhagenſches Idiotikon, von G. Scham— 


bach. 1858. 
W. Wörterbuch der weſtfäliſchen Mundart von Fr. Woeſte. 
1882. 


Die Abkürzungen für die einzelnen Sprachſtufen ſetzen ſich aus 


den folgenden Stücken zuſammen: 


a alt gm germaniſch 
d deutſch h hoch 

e engliſch m mittel 

ff Sfränkiſch H neu 

fi frieſiſch H nieder 


fa franzöſiſch n nordiſch 


niederländiſch 
oſt⸗ 

ſächſiſch 

ur⸗ 

vlämiſch 


weſt⸗ 


CHETEM 


J. Die gotijchen af, ań, ei find diphthongiſch zu fprechen. 

2. In den Strophen des Kürenbergers (M. F. 8, 33) 
ich zöch mir einen valken iſt der Falke nicht als 
Sinnbild des Geliebten, ſondern als Liebesbote zu 
faſſen. 

Die Berfe Beow. 617 f: bid hine blidhne ät there 
beor-thege, leodum leofne, Beow 992 f.: tha was haten 
hredhe Heort innanweard folmum gefrätwod, Beow. 
2364f: Nealles Hetware hremge thorfton fedhe-wiges, 
Beow. 2660 f.: Drum sceal sweord ond helm, byrne ond 
byrdu-serüd bam gemiene bedürfen feiner Anderung. 
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Natus sum, Jacobus Regehr, Kal. Jan. anni MDCCCLXX 
in vico qui dieitur Petershagen, prope Tiegenhofium sito paren- 
tibus Jacobo et Maria de gente Froese quos praematura morte 
mihi ereptos valde lugeo. .Profiteor mennoniticam que dieitur 
confessionem. Elementis inae imbutus a patris sorore 
Margarethe Regehr, ludum Tiegenhofiensem et gymnasium regium 
Gedanense absolvi. Vere anni MDCCCLXXXIX testimonium 
maturitatis adeptus Berolinum me contuli, ubi tres annos 
studiis classicis et germanieis et iis quae in comparandis inter 
se linguis versantur operam dedi nec non philosophiae. Deinde 
Regimonti usque ad finem anni MDCCCXCVI philologiae et ger- 
manicae et anglicae studui. Studiis per duos annos interruptis, 
Regimontium me rettuli, ubi philologiae romanicae me dedi. 
Examen pro faeultate docendi absolvi anno MCM annosque 
qui ad hane facultatem comprobandam constituti sunt primum 
Regimonti peregi deinde, a mense Oetobri anni MCMI Welawiae. 
Docuerunt me viri doctissimi 
Berolini: Ebbinghaus, Gad, Gizycki +, Hoffory +, Olden- 
burg, Paulsen, Ródiger, Joannes Schmidt +, Weber +, 
Weinhold +; 

Regimonti: Baumgart, Bezzenberger, Favre +, Garbe, 
Hoffmann, Hermann, Jeep, Kaluza, Kissner, Schade, 
Scharff, Thiele, Uhl, Walter. 

Quibus omnibus optime de me meritis, * imprimis autem 
Ebbinghaus, Ródiger, Joanni Schmidt—Bezzenberger, Garbe, 
Hoffmann, Kaluza, Schade gratias habeo quam maximas semperque 
habebo. 
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